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Die Antwort Adolf Hitlers auf das
Schreiben des Staatsſekretärs Dr.
Meißner wurde Mittwoch 18.30 Uhr durch den
Reichstagspräſidenten Goering dem Staats
ſekretäir Dr. Meißner übergeben. Der

Seiten umfaſſende Brief enthält mit ans-
führlicher Begründung die Erklärung, daß
Herr Hitler den vom Reichspräſidenten an
ihn gerichteten Erſuchen, feſtzuſtellen, ob und
unter welchen Bedingungen er eine ſichere
arbeitsfähige Mehrheit mit feſtem einheit-
lichen Arbeitsprogramm für eine von ihm
geführte Regierung finden würde, nicht ent-
ſprechen könne. Mit dieſer Abſage verbindet
Herr Hitler einen Gegenvorſchlag, der zur
Zeit dem Herrn Reichspräſidenten zur Prü-
fung vorliegt.

Das Antwortſchreiben iſt nicht an den
Reichspräſidenten, ſondern wiederum an den
Staatsſekretär Meißner gerichtet. Das
Schreiben, das im erſten Teil die Ablehnung
des Auftrages in der vom Reichspräſidenten
gewünſchten Form darſtellt, enthält in einem
zweiten Teil poſitive Anregungen, die im
weſentlichen in dem Vorſchlag der Betrauung
Hitlers mit der Führung des Reichskabinetts
gipfeln, wobei jedoch, wie von nationalſoziaga-
liſtiſcher Seite verlautet, den ſonſtigen Be
dingungen des Reichspräſidenten, ſoweit ſie
ſich nicht auf die Forderung einer parlamen-
tariſchen Mehrheits regierung beziehen,
weiteſtgehend Rechnung getragen wird. Das
bedeutet praktiſch, daß Adolf Hitler die vom
Vertrauen des Reichspräſidenten getragene
Führung des Kabinetts als ſolche
durch ihn, Hitler ſelbſt, in Vorſchlag
bringt, die übrigen Mitglieder des von Hit-
ler geführten Kabinetts ſich jedoch ebenſo auf
das Vertrauen des Reichspräſidenten ſtützen
und nicht von Parteien geſtelltwerden ſollen. Eine ſolche Regierung würde
der Art des Brüning-Kabinetts ähneln, das
gleichfalls nachträglich den Reichstag vor die
Entſcheidung über die Stellungnahme gegen-
über dem Kabinett und ſeine Maßnahmen ge-
ſtellt hat.

Es liegt nun wieder völlig beim Reichs-
präſidenten, in welcher Form ſich nach dem
Antwortſchreiben Adolf Hitlers die Verhand-
lungen über die Regierungsbildung weiterhin
vollziehen ſollen. Von einer Fortſetzung de
Schriftwechſels verſpricht man ſich jedenfalls,
wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird,
nichts. Der Reichspräſident ſei gewillt, eine
Löſung zu finden. halte aber auch jetzt
noch daran feſt, daß gemäß ſeiner Rück-
ſprache mit den Parteiführerneine parlamentariſche Regie-
rungsbildung durch Hitler mög-lich geweſen wäre. Jn der erſten Ans-
ſprache mit dem Reichspräſidenten habe Hitler
die Möglichkeit, eine varlamentariſche Mehr
heit im Reichstag zu finden, bejaht. In unter
richteten Kreiſen hält man es nicht für aus-
geſchloſſen, daß der Reichspräſident nun noch
einmal die Führer anderer Parteien empfan-
gen wird, um volle Klarheit zu ſchaffen.

Die Forderungen, die der Reichspräſident
an Hitler geſtellt hat, ſind vielfach falſch oder
verzerrt wiedergegeben worden, ſie ſeien da-
her noch einmal aufgeführt:

Sachliche
Vorlegung eines Wirtſchaftsprogramms,
keine Maßnahmen zur Wiederherſtellung
des Duslismus Reich Preußen,

3 keine Abſchwächung des Artikels 48

Forderungen
d

Perſonelle Forderungen
1 Die Miniſterliſte bedarf der Beſtätigung

durch den Reichspräſidenten, d. h. der
Reichspräſident hat Hitler keine Blauko-
vollmacht für die Miniſterliſte erteilt.

2. Die Poſten des Außenminiſters und des
Reichswehrminiſters unterliegen auch der
beſonderen perſönlichen Beſchlußfaſſung
des Reichspräſidenten, weil der Reichs-
präſident Oberbefehlshaber der Reichs-
wehr und Vertreter des Reiches nach
außen iſt.

Hikler gibt den Auftrag zurück.
Er bildet keine Mehrheiksregierung.

Enkſcheidung wieder beim Reichspräſidenken
Hindenburgs Sicherungen.

Jn den Einzelbeſprechungen, die der Reichs
präſident mit den Parteiführern hatte, hatten
ſich ſämtliche Parteiführer grund-
ſätz lich mit dieſen Bedingungen ein ver
ſtanden erklärt. Ueber dieſe Bedingungen
hinaus ſind aber auch keine beſonderen For
derungen geſtellt worden. So iſt auch nicht
verlangt worden, daß Hitler das Re-
gierungsprogramm der Regie-
rung Papen übernehme. Wenn nun
Hitler ohne Fühlungnahme mit den an-
deren Parteien ſeine perſönliche Betrauung
zum Kanzler im Sinne einer Präſidialregie-
rung vorſchlägt, ſo iſt es bisher ſtets die Auf-
faſſung des Reichspräſidenten, daß er keinen
Parteiführer, welchen auch immer mit
der Führung einer ſolchen Prä-ſidial regierung betrauen könne.

Der Reichspräſident will nun nicht über
ſtürzen und den neuen Vorſchlag Hitlers
gründlich durchprüfen. Da die Verhandlun-
gen nicht abgebrochen ſind, iſt damit zu
rechnen, daß andererſeits auch Verſuche fort
geſetzt werden, die darauf abzielten, die
„Harzburger Front“ irgendwie wieder guf-
leben zu laſſen.

Den ganzen Mittwoch über war beſonders
der Herzog von Koburg in dieſer Rich-
tung tätig, der mit Hitler hierüber mehrfache
Beſprechungen geführt hat. Eine Fühlung-
nahme Hitlers mit den früheren Partnern
der „Harzburger Front“ iſt jedoch wenig-
ſtens bisher nicht erfolgt.

Der Gegenvorſchlag Hitlers.
Hitlers Antwort iſt ein Gegenvorſchlag.

Er lehnt die Bildung einer Mehrheitsregie-
rung ab, weil er ſie für undurchführbar
hält und weil es ihm jetzt unmöglich er-
ſcheint, wieder auf den parteipolitiſch-parla-
mentariſchen Boden zurückzukehren. Eine
parlamentariſche Regierung iſt undurchführ-
bar: das iſt das weſentlichſte Moment der
Hitlerſchen Feſtſtellung und beſtätigt die
Auffaſſung, die wir ſeit vielen Monaten
vertreten haben Jn Deutſchlanö iſt eine
Mehrheits- Regierung nicht mehr möglich.
Ein Präſidialkabinett wird von Hitler des-
halb vorgeſchlagen. Da man den genauen
Jnhalt der Hitlerſchen Antwort noch nicht
kennt, ſchwirren darüber natürlich die un-
möglichſten Gerüchte. Man ſpricht davon,
daß Adolf Hitler ſich als Führer dieſes
Kabinetts empfiehlt. Man betont in andern
Berliner Meldungen, daß Schacht an die
Spitze eines ſolchen Kabinetts geſtellt wer-
den ſoll. Manche haben ſchon eine ganze
Miniſterliſte in der Taſche, und man Hört
als kommende Kabinettszuſammenſtellung
die Namen Schacht als Reichskanzler und
Finanzminiſter, den Geſchäftsführer des
Langnam- Vereins Dr. Schlenker als Wirt-

Jnnenminiſter
Stegerwald

Knebel als
Neurath als

Reichswehr-
daß die Ge-
im Gang iſtRegierungskriſe.

ſchaftsminiſter, Straſſer als
den Zentrumsgewerkſchaftler
als Reichsarbeitsminiſter, v
Landwirtſchaftsminiſter, v.
Außen- und v. Schleicher als
miniſter. Man ſieht daraus,
rüchtemacherei noch genau ſo
wie am erſten Tage der

Hoover lehnt Stundung der Schuldenzahlungen ab
Herriot in der Zange.

Präſident Hoover gab am Mittwoch eine
offizielle Erklärung ab, daß die Schuldner-
länder keine Gründe darl egten, die einen
Schuldengaufſchuh nach den in den Vereinig-
ten Staaten feſtgelegten Grundſätzen recht-
ſertigen. Hoover hat die europäiſchenSchuldnerſtaaten bengachrichtigt, daß die Re-
gierung der Vereinigten Staaten die Schul-
denzahlut ug am 15. Dezember erwartet.Jn ſeiner Er kiärnnag ſagte Hovver des
weiteren, daß er die Ein ſe tz ung eines
Ausſchuſſes zwecks Meinungsaustauſch
mit den hauptſächlichſten Schuldnerlä ndern
empfehlen werde. Er lehnte wiederum eine
Schuldenſtreichung ab und wiederholte, daß
die Kriegsſchulden mit den Reparationen
nicht zuſammenhängen und daher getrennt
zu behandeln ſeien. Anſcheinend im Hinblick
auf England ſchlug Hoover vor, daß die
Schuldnerländer mit entwerte-ter Valuta in ihrer eigenen Währung
bei günſtigen Transfergelegenheiten bezah-
len könnten. Zum Schluß gab er zu, daß
die Haltung des Kongreſſes ſeines, Hovvers,
Handlungsfreiheit beſchränke, daß er aber
bis zum Schluß ſeiner Amtszeit die Verant-
wortung trege.

Neue engliſche Stundungsnoie.

engliſchen Regierungskreiſen wird
die Erklärung Hoovers ifher die Kriegs-
ſchuldenfrage als nicht unbefriedigend be-
zeichnet. Die Regierung wird nach Eintref-
fen der amerikaniſchen Note eine neue Note

In

an die Vereinigten Stagten abſenden, in
der noch einmal das Stundungsgeſuch aus-
führlich begründet wird

Neue Schwierigteien Herriol.
In Paris vermutet man, daß der engliſche

Botſchafter Herriot dahin unterrichtet hat,
daß die engliſche Regierung im Falle
einer ablehnenden Haltung Amerikas ihren
Zahlungsver pflichtungen nach
kommen werde. Da auch Jtalien den
Fälligkeitstermin einzuhalten beabſichtigt,
gerät Herriot in eine ſehr heikleLage. Die franzöſiſche Kammer lehnt jede
Zablun- ab, wenn ſie nicht durch deutſche
3 zahlungen ausgeglichen iſt. Zu den Schwie-rigkeiten, in die das Kabinett durch die be
vorft Haushaltsberatungen gerät und

Ausnahme ſür England
die ſich ſehr leicht in eine offene Kriſe ver-
e können, geſellen ſich nunmehr auch
toch diejenigen der Durchführung des Mel-ins erenger-Abkommens, die die Regie-
rung in einen ernſten Konſlikt mit den „ge-
heiligten Verträgen“ bringen
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Polniſcher Geſandker verhöhnt den
Pölterbund.

Der diplomatiſche Vertreter der Republik
Polen in Danzig, Miniſter Papée, der nach
dem Scheitern der Danzig-Polniſchen Wirt
ſchaftsver handlungen in Warſchau auch die
in Danzig vom Völkerbundskommiſſar
Roſting gemachten neuen Vermittlungsvor-

ſchläge glatt ablehnte, äußerte ſich in dieſen
Tagen der Warſchauer Verhandlungen auf
der Feier der polniſchen Unat hängigkeit derpolniſchen Minderheit in Danzig am 14. No
vember d. J. z den Fragen der Beziehun
gen Polens zu anzig.Jn cindenttger Weiſe ſchob der polniſche

Vertreter in Danzig alle vertraglichen Bin-
dungen mit Danzig zur Seite und verkün-
det die Anwendung von Gewalt gegen die
Freie Stadt unter Ausſchaltung und offener
Verhöhnung der zuſtändigen Stellen des
Völkerbundes

Miniſter Papée führte auf der Polenfeier
in Danzig am 14. November folgendes aus:

„Jeder von euch als einzelner iſt zu dem
großen Werk berufen, Danzig dem Polen-
tum zuzuführen. Polen hat ein Recht auf
Danzig, und Polen als ſtarker Staat wird
ſich dieſes Recht nicht nehmen laſſen! Es
mögen alle möglichen Kommiſſionen und
Sachverſtändigen ſich zwiſchen Polen und
Danzig ſtellen, Polen aber betrachtet dieſes
völlig als undiskutabel.

Miniſterpräſident Braun iſt ſeit Sonntag
an einer Halsentzündung erkrankt und bett-
lägrig. Die für die Vollſitzung des Land
tags am Donnerstag angekündigte Rede
wird in Vertretung des Erkrankten
Hirthſiefer halten.

Adolf Hitler den Auftrag
auf Bildung eines Mehrheitskabinetts
zurückgegeben? Jm Gegenſatz zu beſtimm-
ten Aeußerungen iſt feſtgeſtellt, daß ihm
nicht aufgetragen war, das Wirtſchafts-
programm Papens als unantaſtbare Vor-
bedingung für einen Regierungsauftrag zu
übernehmen. Der Reichspräſident forderte
vielmehr in ſeinen Richtlinien ein von ihm
gar nicht näher fixiertes, nur brauchbares
Wirtſchaftsvrögramm. Er forderte weiter
die durchaus verſtändliche Aufrechterhaltungder Außen und Wehrpolitik und das
Weiterbeſtehen des S 48. Das ſind alles
Dinge, die jeder Beauftragte hätte unter-
ſchreiben können; wenn Adolf Hitler eine
Mehrheitsregierung für unmöglich erklärte,
ſo muß das demnach daran liegen, daß es
ihm nicht gelang, eine Mehrheit von Abge-
oröneten heute noch unter einen Hut zu
bringen.

Wird der Reichspräſident aber nun Adolf
Hitler zum Führer eines Präſidialkabinetts
machen? Es würde auf der einen Seite der
von ihm bisher gepflegten Auffaſſung wider-
ſprechen, einen Parteiführer nicht zum Leiter
eines nicht an Parteien gebundenen Präſidial-
kabinetts zu machen. Andererſeits ſcheint die
Entwicklung der politiſchen Situation in den
letzten Monaten, ſeit dem erſten Auftauchen
des Gedankens einer Reichspräſidentenwahl
zum mindeſten, nicht geeignet geweſen zu ſein,
das perſönliche Verhältnis zwiſchen Reichs
präſident und Führer der NSDAP., das ja
doch ſchließlich die Grundlage eines perſön
lichen Vertrauens ſein muß, herzlich zu ge-
ſtalten.

Es iſt bis zur
Antwort die

äſidialkabinett

Warum hat

unbekannt, ob inStunde in 9Hitlers fürKanzlerſchaftder r

vorbehaltlos gefordertein Pr
wird. Es iſt durchaus nicht undenkbar, daß
aus der Entgegnung Adolf Hitlers zu er
ſehen iſt, daß vielleicht die National lſozialiſten

würden, anauch ein Kabinett tolerieren
deſſen Spitze eine neutrale Perſönlichkeit ſteht.
Sollte die NSDAP. jedoch an der Kanzler
ſchaft Hitlers feſthalten, ſo kann man nicht
be rſehen, wie ſich dann die Verhandlungen
geſtalten ſollen. Ausſchlaggebend für die ganzeweitere Entwicklung iſt natürlich auch das
Ergebnis der Einigungsbeſtrebungen, vor-
nehmlich des Herzogs von Coburg innerhalb
der nationalen Front. Sie bilden gewiſſer-
maßen die Vorausſetzung für eine Beteili
gung der Nationalſozialiſten an einem
Präſidialkabinett.

Die Ausſichten zur Wiederherſtellung der
ſogenannten zburger Front werden zwarvon vielen Seiten ſehr ſkeptiſch beurteilt.
Immerhin aber ſcheint der Gedanke eines
Zuſammenſchluſſes in dieſen Kreiſen an
Boden zu gewinnen. Unter den vielen Mel-
dungen, die im Laufe der Kriſe herausgegan-
gen ſind, findet ſich auch eine, die von Diffe-
renzen unter der national ſozialiſtiſchen
Führerſchaft berichtet. Die Nationalſozialiſten
Dr. Frick, Dr. Goebbels, Goering, Röhm und
Straſſer ſehen ſich deshalb veranlaßt, eine
Erklärung zu veröffentlichen, die in dem Be-
kenntnis zur unerſchütterlichen Gefolgſchafts-
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treue zum Führer der NSDAP. ausklingt.
Es iſt bis zur Stunde nicht zu überſehen,

ob die Verhandlungen über das, was nun
kommen ſoll, mit den Parteiführern oder mit
Einzelper ſönlichkeiten abgehalten werden.
Auch die Form der Verhandlungen, ob ſchrift-
lich oder mündlich, iſt noch nicht bekannt. Es
verlautet gleichfalls noch nichts von einem
neuen Empfang Hitlers beim Reichspräſiden
ten oder beim Staatsſekretär Meißner. Der
Reichspräſident wird ſich jedenfalls im Laufe
des Tages darüber klar werden, was der

iſt, den er zur Bereinigung der
tun muß. Jm Augenblick iſtalles h in der Schwebe. Nur das eine ſteht

feſt, daß ein parlamentariſches Regieren in
Deutſchland nicht mehr möglich iſt. t.

nächſte Sch ritt
Verhältni

verſuchten Mittwoch
Erwerbsloſe Zwangseinquar-

tierungen in leerſtehenden Wohnungen vor-
zunehmen. Dasſelbe wurde in Berlin-
Pankow verſucht. Die Polizei leiſtete dieſes
Mal den Hauswirten Hilfe, indem ſie die
Einquartierungen gewaltſam verhinderte.

Jn Berlin-Neukölln
früh wieder



Renauflage von Leipzig?
Slaaksraisausſchuß für neue Klage Preußen gegen das Reich.

Der Verfaſſungsausſchuß des Preußi-
ſchen Staatsrates beſchäftigte ſich am Mitt-
woch abſchließend mit der durch das Urteil
des Staatsgerichtshofes und den dazu ge
troffenen Maßnahmen des Reichs geſchaf
fenen Lage in Preußen. Die Stellung-
nahme des Verfaſſungsausſchuſſes wurde in
einem Antrag niedergelegt, der dem Staats-
rat zur Annahme empfohlen werden ſoll.
Jn dem Antrag wird zunächſt feſtgeſtellt, daß
die Auffaſfung des Stagtsrates, die Ent-
hebung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
und der preußiſchen Staatsminiſter von
ihren Aemtern ſtehe mit der preußiſchen
Verfaſſung nicht in Einklang, durch das
Urteil des Staatsgerichtshofes in vollem
Umfang beſtätigt worden ſei. Auch der Er
laß des Reichspräſidenten vom 18. Novem-
ber, über die Ausübung der Beſugniſſe der
Landesregierung und des Reichskommiſſars
trage in weſentlichen Punkten der Entſchei-
dung des Staatsgerichtshofs nicht Rechnung
und widerſpreche der Reichs- und Landes-
verfaſſung. Die Verordnung vom 20. Juli
und der Erlaß vom 18. November griffen ſo
tief in die durch die Reichsverfaſſung garan
tierten Rechte Preußens ein, daß die Selb-
ſtändigkeit des Landes Preußen und ſeine
Stellung im Reich nicht mehr gewahrt ſeien.
Die von der Reichsregierung verfügte Ver-
einigung des preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſteriums mit dem Reichsernährungs-
miniſterium widerſpreche dem Artikel 17 der
Reichsverfaſſung und ſei ſomit verfaſſungs-
widrig.

N einer Stellungnahme des r
ſes dahin, daß der Reichskommiſſar verpflich-
tet ſei, der Landesregierung die Ausübung
der ihr zuſtehenden Rechte und der ihr ob
liegenden Pflichten gegenüber dem Staats
rat zu ermöglichen, werden in dem Antrag
des Verfafſungsausſchuſſes alle nach der
20. Juli d. J. vom Reichskommiſſar für
Prenßen oder ſeinen Beanſtragten gemäß
Artikel 40 Abſatz 4 an den Staatsrat ge-
brachten Verordnungen (Ausſührungsvor
ſchriften zu Reichs- und Stagtsgeſetzen und
allgemeine organiſatoriſche Anordnungen)
als rechtswidrig erlaſſen bezeichnet. Zur
Klarſtellung der durch die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 20. Juli und den Er-
laß vom 18. November 19892 hervorgerufe-
nen Streitpunkte hält der Verfaſſungsaus-
ſchuß des Staatsrats eine Klage beim
Staatsgerichtshof für notwendig.
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Klepper weigert ſich.
Die Konflikte zwiſchen Reich und Preu-

ßen häufen ſich. Der preußiſche Finanz-
miniſter Klepper lehnte das Erſuchen des
kommiſſariſchen Jnnenminiſters ab, ſich über
die Feſtſtellung von Etatsüberſchrei-
tungen durch Subventionen uſw.
zu äußern. Das Erſuchen des kommiſſari-
ſchen Jnnenminiſters iſt mit dem Reſultat
der Ermittlungen begründet, die der mit
der Unterſuchung beauftragte Miniſterial-
direktor Dr. Schütze inzwiſchen abgeſchloſ-
ſen hat.

Wichtige Regierungsgeſchäfte bleiben unerledigt.
Weil keine ordnungsmäßige Regierung vorhanden iſt.

Die Verhandlungen der zurückgetretenen
Regierung beſchränken ſich angeſichts der
verhältnismäßig langen Dauer der Verhand-
lungen um die Bildung einer neuen Regie-
rung augenblicklich naturgemäß auf die
laufenden Geſchäfte. Alle Fragen grundſätz-
licher Art werden beiſeite gelaſſen. Erſt eine
neue Regierung wird wieder entſcheidend in
die Geſtaltung der Politik, vor allem der
Wirtſchaftspolitik, eingreifen können. Zu den
Fragen, die vorläufig unerledigt bleiben,
gehört auch das Kontingentierungs-
problem. Bekanntlich iſt vor einigen
Wochen, noch vor Ausbruch der Regierungs-
kriſe, eine Art Zwiſchenzuſtand geſchaffen
worden, nachdem die Butterkontingente unter
Dach und Fach gebracht worden waren.

Das Schwergewicht in handelspolitiſcher
Beziehung ruht zur Zeit auf den Han-
delsvertragsverhandlungen, die
beiſpielsweiſe mit Frankreich ſeit zwei Tagen
im Gange ſind. Es iſt behauptet worden,
daß die franzöſiſche Abordnung Anweiſung
habe, bis zur Bildung einer neuen deutſchen
Regierung allen entſcheidenen Fragen aits-
zuweichen, da die gegenwärtige geſchäfts-
führende Regierung nicht die nötigen Voll-
machten habe. Dieſe Auffaſſung iſt irrig und
beruht auf einem Mißverſtändnis, dem die
Pariſer Zeitung „Liberté“ zum Opfer gefallen
iſt. Die Franzoſen hatten nämlich vor der
Abreiſe nach Berlin angefragt, ob die Ver-
handlungen angeſichts der Regieruggskriſe
durchgeführt werden würden. Auf die be-
jahende Antwort iſt die Abordnung dann
nach Berlin vhne irgendwelche Vorbehalte
abgereiſt.

Zu den Dingen, über die, wie es ſcheint,
wegen der gegenwärtigen politiſchen Lage
nicht entſchieden werden kann, gehört der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Ein-
leitung eines Volksbegehrens

Lärm und

über den ſozialpolitiſchen Teil der Sep-
temberverordnung. Auch die Frage der vier
Wirtſchaftsverbände, ob Dr. Wagemann
als hohem Beamten geſtattet ſei, in der be
kannten Art in währungs politiſche
Angelegenheiten einzugreifen,dürfte von der amtierenden Reichsregierung
kaum noch entſchieden werden.

Was die Finanzen des Reiches angeht, ſo
kann geſagt werden, daß die Geſamtlage nicht
ſo ſchlecht iſt, wie Peſſimiſten häufig glauben
machen wollen. Das dürfte auch im weſent-
lichen aus der Rede her vorgegangen ſein, die
der Reichsfinanzminiſter Graf v. Schwerin-
Kroſigk am Dienstagabend vor einem ver-
traulichen Kreiſe in der Frankfurter Geſell-
ſchaft für Jnduſtrie, Handel und Wiſſenſchaft
gehalten hat.
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Deutſchenhetze im Prager Stadt
parlament.

Jm Prager Rathaus kam es bei der
Beratung des Stadthaushaltes am Mittwoch
zu wüſten Szenen. Der deutſche demokra-
tifche Stadtrat Dr. Epſtein hielt eine Rede,
in der er u. a. den Wunſch nach einem Aus-
gleich auch in nationalen Fragen ausſprach.
Jetzt ſei die Trennung ſo ſtark, daß ſeit mehr
als einem halben Jahrhundert nicht einmal
geſellſchaftliche Beziehungen zwiſchen der
Stadtverwaltung und der deurſchen Minder-
heit beſtänden. Während ſeine Rede be-
gannen die Mitglieder der ſtſchechiſch-
nationalen Liga zu lärmen. Sie verſuchten
Dr. Epſtein niederzuſchreien und riefen u. a.
„Es iſt eine Provokation, daß hier überhaupt
über deutſche Forderungen geſprochen wird.
Wir werden euch Deutſche hier
herauswerfen.“ Das Mitglied der

Weltkriſe.
Neue Forſchungen über die Wirkung von Geräuſchen auf den menſchlichen Organismus

Der Lärm in unſeren Großſtädten iſt heute
ſo angewachſen, daß jedes nicht unbedingt not-
wendige Geräuſch mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln vermieden werden ſollte,
eine Forderung, die nicht nur deshalb berech-
tigt iſt, weil der Lärm Unbehagen verurſacht,
ſondern, wie neuere Verſuche erwieſen haben,
geradezu geſundheitsſchädlich und
leiſtungsmindernd wirkt. Davon, daß der
Lärm die in unſeren Tagen ſchon ohnehin ſo
große allgemeine Nervoſität noch mehr ſtei-
gert, ſoll hier nicht die Rede ſein; vielmehr
von den exakt meßbaren, tatſächlichen Ver-
änderungen, die der Lärm auf das körperliche
Verhalten des menſchlichen Organismus aus-
übt.

Da iſt zunächſt der Gehirnoöruck zu
nennen, der nach Unterſuchungen des Neu
yvrker Medizinalamtes durch das Geräuſch
einer aufgeblaſenen und dann zerſchlagenen
Papiertüte bis auf das Vierfache des nor-
malen Druckes emporgetrieben wird und erſt
im Verlaufe von 37 Sekunden zur Norm
zurückkehrt. Durch ein ſolches Einzelgeräuſch
wird alſo in erſter Linie der Gehirndruck be-
einflußt; dauert der Lärm aber an, ſo macht
ſich nach kürzerer oder längerer Zeit eine
höchſt nachteilige Wirkung auf das geſamte
Kreislaufſyſtem geltend. Dann ſtellt ſich eine
ſtändige Erhöhung des allgemeinen Blut-
druckes ein, das Herz ſchlägt raſcher und un-
regelmäßig; und es läßt ſich leicht vorſtellen,
daß ſolche Belaſtungen allmählich zu einer
chroniſchen Schädigung des Herzens und der
Blutgefäße führen.

Außer dem Kreislaufſyſtem wird durch den
Lärm auch der menſchliche Verdauungs-
apparat in ſeiner Funktion fühlbar beein-
trächtigt. Die ſinnreichen Verſuche, die kürz-
lich zu dieſer Feſtſtellung führten, wurden

ebenfalls von amerikaniſchen Forſchern aus-
geführt, wie denn ja überhaupt die Frage der
Lärmbekämpfung in Amerika wohl am
brennendſten iſt. Um die Wirkung des Lärms
auf die Magentätigkeit zu erforſchen, ließ
man die Verſuchsperſonen je einen kleinen
Gummiball verſchlucken, der durch einen
dünnen Schlauch mit der Außenwelt in Ver-
bindung ſtand. Durch eine ſinnreiche, außer-
ordentlich empfindliche Apparatur wurde
jeweils der Jnnendruck des Gummiballes
außen aufgezeichnet. So konnten mühelos die
normalen Muskelbewegungen des Magens
abgeleſen werden; und als dies eine Weile
hindurch geſchehen war, wurden die Verſuchs-
perſonen nun einem Lärm von beſtimmter
und abgeſtuſter Stärke ausgeſetzt. Alsbald
regiſtrierte das Druckgerät ein Nachlaſſen und
Unregelmäßigwerden der Muskelzuſammen-
ziehung des Magens, ein Befund, der ſich
unter gleichen Bedingungen ſtets wiederholte,
ſo daß alſo die Störung auch der Verdauungs-
tätigkeit durch den Lärm als erwieſen gelten
darf.

Wenn der Lärm ſo nachhaltige Wirkungen
auf den normalen Ablauf der Funktionen im
menſchlichen Organismus ausübt, ſo iſt es
nahezu als ſelbſtverſtändliche Folge anzu-
nehmen, daß er auch die Leiſtungsfähig-
keit des Menſchen in fühlbarer Weiſe beein-
fluſſen muß. Die Erfahrungen, die auf dieſem
Gebiet bisher vorliegen, ſind in jeder Be-
ziehung überraſchend und zeigen zugleich die
außerordentliche praktiſche Bedeutung einer
tatkräftigen Lärmbekämpfung.

Dabei ſind es vor allen Dingen unregel-
mäßige Geräuſche, die vermindernd auf die
Arbeitsleiſtung wirken, während ein in be-
ſtimmtem Rhythmus wiederkehrendes Ge-
räuſch unter Umſtänden fördernd wirken
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tſchechiſchen Liga, Schmehlick, zog die Ange-
legenheit der Deutſchen in der Tſchechoſlo-
wakei in Zweifel. Er fragte: „Glauben Sie
daß die Deutſchen mit der Waffe in der Hand
die Republik verteidigen werden. Der
tſchechiſche Sozialdemokrat Dr. Herſchabek
antwortete: „Zweifellos werden die Deut-
ſchen mit der Waffe in der Hand gegen euch

ziehen, wenn es euch einfallen ſollte, hier
einen faſchiſtiſchen Umſturz zu beginnen.“

Als Schmehlick dann den tſchechiſchen So
zialdemokraten vorwarf, ſie ſeien während
des Krieges „ſchwarz-gelb“ geweſen und
hätten Maſaryk geſchmäht, kam es zu einem
regelrechten Handgemenge. Der Schluß der
Sitzung ging im Lärm unter.

Die Genfer Sackgaſſe.
Reurath bleibt feſt.

Das Pech, von dem die Genfer D'olomaten-
börſe ſeit Jahr und Tag hartnäckig verfolgt
wird, waltet auch bei der gegenwärtigen
Tagung des Völkerbundsrates wieder in
einem Maß, daß kaum mit poſitiven, der ge
rechten Sache dienenden Entſcheidungen des
Gremiums am Sitz des Völkerbundes zu
rechnen iſt. Alle Zwiſchenberichte von den
bisherigen Arbeiten des Rats zeichnen über-
einſtimmend kein roſiges Bild. Es ſei denn,
daß in den Streitfragen zwiſchen Danzig und
Polen doch noch ein Beſchluß gefaßt wird,
und wir hoffen, daß der deutſche Außen-
miniſter voll und ganz ſeinen Einfluß dahin-
gehend wirkſam macht, der den Jntereſſen
Danzigs entgegenkommt; indeſſen zeigen die
bisherigen Verhandlungen in der Mandſchurei-
frage, daß hier eine ſchiedliche Löſung weiter
denn je entfernt iſt, während auch in der für
Deutſchland ſo bedeutungsvollen Frage der
Gleichberechtigung infolge der franzöſiſchen
Hartnäckigkeit die Beteiligten in einer Sack-
gaſſe angelangt ſind, aus der ein Ausweg
nicht zu ſehen iſt.

Die erſten Tage der Verhandlungen Neu-
raths ſtanden im Zeichen der Vermitt-
khungstätigkeit des engliſchen
Außenminiſter s Simon, der dieRolle des „ehrlichen Maklers“ zu ſpielen be-
ſtrebt iſt, der Verhandlungen übrigens, die
nach Lage der Dinge keineswegs auf Jnitia-
tive Neuraths aufgenommen worden ſind.
Es wäre falſch, wenn man von deutſcher Seite
trotz aller Verſtändigungs- und Rückkehr-
bereitſchaft zu ſtark betonen würde, daß uns
an der baldigen Erledigung der Gleich-
berechtigungsfrage zu viel liegt.

So ſehr eine Befriedung der Welt durch
eine wirkſame Herabſetzung der Rüſtungen
anderer Staaten, d. h. durch ihre Angleichung
an den Zuſtand des entwaffneten Deutſch
land liegt, ſo ſehr könnte man es auf der
Gegenſeite als Anzeichen einer beginnenden
Nachgiebigkeit auslegen, wenn wir dies unter
allzu augenfälliger Betonnung immer von
neuem wiederholen würden. In der ſeiner-
zeit den Gegnermächten überreichten deut-
ſchen Denkſchrift ſtand ſchwarz auf weiß zu
leſen, unter welchen Bedingungen wir zu der
Wiederaufnahme der Mitarbeit an der Ab-
rüſtungskonferenz bereit ſind.

An dieſem deutſchen Standpunkt hat ſich
bis heute nicht ein Jota geändert, und es iſt
ſehr erfreulich, daß der Außenminiſter des
Reiches in ſeiner zweiten Unterredung mit
Simon am Dienstagabend die Gelegenheit zu
einer nochmaligen klaren Herausſtellung der
berechtigten deutſchen Forderung genommen
hat. Simon hat, wie gemeldet wird, nach
dieſer Ausſprache mit Neurath längere Unter
redungen mit den Vertretern Amerikas,
Frankreichs und Polens gehabt. Ueber das
Ergebnis verlautet nichts, da alle Beteiligten
ſich zu ſtrengſtem Stillſchweigen verpflichtet
haben.

Ob ein greifbares Ergebnis noch in dieſer
Tagung zu erzielen ſein wird, wird auch
immer zweifelhafter. Denn nach wie vor hat
das Wort Frankreichs einzig und allein.
Während auf engliſcher und amerikaniſcher
Seite ſchon ſeit langem die Notwendigkeit
einer Wiederkehr Deutſchlands an den Ver-
handlungstiſch der Abrüſtungskonferenz unter-
ſtrichen wiröb, heuchelt man in Paris
nach wie vor völlige Jntereſſe-
kann, wie man es ja von der Tätigkeit der
Straßenpflaſterer her, vom Hämmern in der
Schmiedewerkſtatt uſw. weiß. Ueberall dort
aber, wo die Tätigkeit eine gewiſſe Denk-
arbeit vorausſetzt, wirkt der Lärm ſehr ſtark
leiſtungsmindernd; und dort, wo dieſe Ver-
luſturſache erſt einmal erkannt und ſyſtematiſch
bekämpft wurde, ließen ſich z. T. ganz über-
raſchende Verbeſſerungen in der Arbeits-
leiſtung erzielen.

Ein Fachmann auf dieſem Gebiet hat kürz-
lich eine Reihe ſolcher Fälle zuſammengeſtellt,
aus denen hier einige wenige herausgegriffen
werden mögen. So konnte in einer fein-
mechaniſchen Werkſtatt durch Beſeitigung des
Lärms die tägliche Fehlerzahl von 150 bis auf
5 herabgedrückt werden; bei Maſchinenſchreibe-
rinnen hatte die Vermeidung ſtörenden Lärms
eine Erhöhung der Arbeitsleiſtung um 80
v. H. im Gefolge; und in einem großen Gaſt-
hausbetrieb konnte, als der durch das Hinein-
ruſen von Aufträgen erzeugte, verwirrende
Lärm durch optiſche Signale erſetzt wurde, der
Geſchirrbruch um 75 v. H. vermindert werden!

Die wenigen Beiſpiele mögen genügen, um
zu beweiſen, welch eine Rolle in unſerm All-
tagsleben der Lärm heute ſpielt. Einmal
ſchädigt er unſere Geſundheit, zum anderen
verurſacht er ſehr beträchtliche Koſten und
Verluſte; beides Gründe, die zu einer
wirkſamen Lärmbekämpfung anregen ſollten.
Anfänge in dieſer Richtung ſind bereits ge-
macht, und ſie haben ein in mancher Be-
ziehung überraſchendes Reſultat gehabt. So
haben die neuerlich erlaſſenen polizeilichen
Verordnungen gegen den übertriebenen Ge-
brauch der Automobilhupe bewieſen, daß der
Automobilfahrer mit einem Bruchteil der
Signale auskommt, mit deren Lärm bisher
die Straßen unſerer Großſtädte erfüllt wur-
den. Vielleicht wird es aber, um die Sicher-
heit des Verkehrs nicht zu gefährden, noch
zweckmäßiger ſein, in Zukunft nur noch
Signalhörner bis zu einer beſtimmten Laut-
ſtärke zuzulaſſen. Schon heute führen manche
Autos jene weichklingenden Signale, die eine

loſigkeit, und neuerlich hat Herriot ſogar
mitteilen laſſen, daß er auf die beabſichtigte
Reiſe nach Genf verzichtet hat.

Zwar wird in Paris argumentiert, daß
Paul Boncour, der Kriegsminiſter und der
ſtändige Vertreter Frankreichs beim Völker-
bind, zu der Führung aller Verhandlungen
bevollmächtigt ſei, jedoch weicht dieſer allen
engliſchen Vermittlungsverſuchen ſehr ge-
fliſſentlich aus und verſteht es, einen großen
Bogen um den deutſchen Außenminiſter zu
machen. Wenn ſich ein Zuſammentreffen, wie
auf einer gemeinſamen Veranſtaltung am
Dienstagabend, nicht vermeiden läßt, ſo wird

über das Wetter geſprochen. Paris iſt an-
ſcheinend ſtolz, den Schlüſſel zur Lage in der
Hand zu haben und ihn in der Hand zu be-
halten.

Unter dieſen Umſtänden werden in Genf
neuerlich Gerüchte von der Möglichkeit, daß
die aufgegebene Fünfmächte konferenz
dennoch zuſammentritt, verbreitet. Deutſch-
land hat ſeinerzeit MacDonald unter ge-
wiſſen Bedingungen ſeine Zuſtimmung ge-
geben, Deutſchland bleibt auch heute bei dieſer
Stellungnahme. Man ſollte aber die Be-
deutung dieſer Beſtrebungen ebenſowenig
überſchätzen, wie man die Vermittlungstätig-
keit Simons und ſeinen etwaigen Druck auf
Frankreich allzu ernſt nehmen darf. Frank-
reich wünſcht die Abrüſtungskonferenz zum
Scheitern zu bringen, darin liegt allein die
Erklärung für den neuen Mißerfolg in Genf.

„Privake“ Fünfmächtelonferenz.
Reichsaußenminiſter von Neurath be-

ſuchte geſtern den Präſienten der Ab-rüſtungskonferenz Henderſon und darauf
den Kabinettschef Muſſolinis, Baron Aloiſi.
Die Unterredung mit Henderſon hat nur
informatoriſchen Charakter getragen. Die
Beſprechung mit Alpiſi ergab von neuem
die weitgehende Uebereinſtimmung zwiſchen
Deutſchland und Jtalien in der Gleich-
berechtigungsfrage.

Jn maßgebenden engliſchen Kreiſen wird
verſichert, daß die mit größtem Nachöruck
jetzt von Simon geführten Verhandlungen
ſich immer ſtärker in der Richtung einer
Fünfmächtebeſprechung bewegen. Man
nimmt an, daß Anfang der nächſten Woche
die Vertreter Deutſchlands, Englanoöos,
Frankreichs und Italiens unter Hinzu-
ziehung eines amerikaniſchen Beobachters
zu gemeinſamen, jedoch in offiziellen
fortlaufenden Beratungen zuſammen-
treten werden, um die Gleichberechtigungs-
frage nach der formalen und materiellen
Seite hin zu klären. Man verſichert, daß
mit Rückſicht auf die kleinen Mächte dieſe
Beſprechung nur als private Verhandö-
lungen erklärt werden ſolle.

Zwei flüchtige Angeklagte aus dem
Polempaprozeß verhaſtet.

Wie von der Preſſeſtelle des Landgerichts
Beuthen mitgeteilt wird, ſind die in der
Potempa-Sache ſtark belaſteten, aber bisher
flüchtig geweſenen Angeklagten Golombek
und Dutzki aus Rokittnitz jetzt verhaftet wor-
den. Bekanntlich wurde beſonders Golom-
bek von den anderen Angeklagten im Po-
tempa- Prozeß ſchwer belaſtet.

wahre Wohltat für das Ohr ſind im Vergleich
zu dem durchdringenden Ton der allgemein im
Gebrauch befindlichen Elektrohörner.

Auf jeden Fall wird alles getan werden
müſſen, um dem Ueberhandnehmen des Groß-
ſtadtlärms auch weiterhin erfolgreich ent-
gegenzutreten; und dies um ſo mehr, als
ernſte Forſcher die Vermutung ausgeſprochen
haben, die ganze gegenwärtige Weltkriſe
habe ihre Urſache u. a. auch in der durch den
zunehmenden Groſtadtlärm immer mehr an-
wachſenden allgemeinen Nervoſität der
Menſchen.

Inloqnito.
Ein junger Offizier ging eines Tages im

Park von Sansſouei in Zivilkleidern
ſpazieren, obwohl König Friedrich II. das
ausdrücklich verboten hatte. Plötzlich ſtand
der König vor dem erſchrockenen Offizier.
„Wer iſt Er?“ fragte Friedrich. „Jch bin
Leutnant bei des Königs Grenndieren,“ ſagte
der Offizier geiſtesgegenwärtig, „aber ich bin
inkognito hier.“ „So,“ lachte der König,
„dann macht Er ſchleunigſt, daß Er fortkommt,
damit Jhn der König nicht erwiſcht.“

Deutſch ſowjetruſſiſche wiſſenſchaftliche
Veranſtaltungen. Die Telegraphenagentur
der Sowjetunion berichtet, daß ſich 15 ärzt-
liche Kapazitäten Rußlands am 25. d. M.
nach Berlin begeben werden, um an einer
deutſch-ſowjetruſſiſchen Medizinwoche teil-
zunehmen, die auf Anregung der Deutſchen
Mediziniſchen Geſellſchaft hin abgehalten
wird. Die ruſſiſche Delegation wird von
dem Volkskommiſſar für Geſundheitsweſen
Wladimirſki geführt werden. Jm übrigen
meldet die Telegraphenagentur, daß am
gleichen Tage in Moskau ein Kongreß über
nicht roſtende Stahle eröffnet weröen wird,
der von der deutſch-ſowjetruſſiſchen Geſell
ſchaft Kultur und Technik“ veranſtaltet iſt.
An dieſem Kongreß werden auch deutſche
Fachgelehrte teilnehmen.
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Der Komponiſt Olto Stranſky
tödiich verunglückt.

Der bekannte Komponiſt Otto Stranſky
iſt am Mittwochabend durch einen Verkehrs-
unfall ums Leben gekommen. Stranſky ver
ſuchte, an der Ecke der Bismarck und Kaiſer-
Friedrich-Straße in Berlin-Charlottenburg
den Fahrdamm zu überſchreiten, um ſich zu
ſeinem auf der gegenüberliegenden Seite
parkenden Kraftwagen zu begeben. Hierbei
wurde er von einem Straßenbahnwagen der
Linie 58 überfahren. Mit ſchweren inneren
Verletzungen wurde er in das Hildegard-
Krankenhaus gebracht und iſt dort kurz nach
der Einlieferung verſtorben.

Der erſt 43jährige Komponiſt Otto
Stransky ſtammt aus Brünn in Böhmen.
Er beendete ſeine muſikaliſchen Studien am
Leipziger Konſervatorium. Er wurde zu-
nächſt Kapellmeiſter am „Neuen Operetten
theater“ in Leipzig und ging dann nach Wien,
wo er an faſt allen Operettentheatern als
Kapellmeiſter tätig war. Nach Berlin kam er
1921. Zuerſt für das „Brettl“ arbeitend,
wandte er ſich in den letzten Jahren mit Er-
folg dem Tonfilm zu. So hat er die Muſik
zu dem Ufa- Luſtſpiel „Sein Scheidungs-
grund“ geſchrieben.

ſechs Todesopfer zweier Familien
tragödien in Wien.

Jn Wien ereigneten ſich am Mittwoch
zwei Familientragödien, die ſechs Todes-
opfer, darunter vier Kinder, forderten.

Jm Bezirk Simmering hat eine Groß-
mutter ihre beiden Enkelkinder im Alter
von drei und zwei Jahren mit ſich in den
Tod genommen, weil ihr Schwiegerſohn die
Tochter betrog. Jn Favoriten verübte eine
31 jährige nervenkranke Frau mit ihrem
zwölfjährigen Sohn und ihrer 4 jährigen
Tochter Selbſtmord. Jn beiden Fällen
wurde die Tat durch Leuchtgas verübt. Der
kleine 12fjöhrige Junge hinterließ einen Ab-
ſchiedsbrief, der in kindlicher Schriſt die
Worte enthielt: „Jch ſterbe mit meiner
Mama, weil ſie nervenleidend iſt. Jch will
die Mama nicht allein laſſen.“ Die Mutter
ſelbſt hat an ihren Gatten einen Abſchieds-
brief gerichtet, dem der Kleine noch hinzu-
fügte: „Die Mutter lacht, ich aber weine.
Grüß Dich Gott, lieber Vati!“ Darunter
ſtehen noch einige gekritzelte Zeilen, die
nicht entziffert werden können.

Brennende Luftſchlangen.
Großfener in einer Eupener Papierfabrik.

Am Mittwoch gegen 19.30 Uhr brach in
der Garage der Papierfabrik Kaiſer in
Eupen ein Brand aus, der ſo ſchnell um ſich
griff, daß in kurzer Zeit das große Ga-
ragengebände mit neun Kraftwagen, dar-
unter einem Omnibus vernichtet wurden.
Der Dachſtuhl des Hauptgebäudes wurde
zum größten Teil zerſtört. Auch das aus-
gedehnte Papierlager, in dem mehrere 1000
Kilogramm verſandfertige Papiere, dar
unter eine Wagenladung Luftſchlangen auf
geſtapelt waren, wurde reſtlos vernichtet. Die
Fabrikationsräume ſind zum größten Teil
erhalten geblieben, doch haben einige Ma-
ſchinen erheblichen Schaden erlitten. Der
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

Kingapat will keine Menſchen mehr
freſſen.

Aber ſein Vater Nikapat war ein Lebemaun.
Ringapat, der König des Stammes der

Großen Nambas auf den neuen Hebriden, hat
dem engliſchen König durch die Forſcherin
Miß Evelyn Cheesman eine Freundſchafts-
botſchaft und einige Geſchenke überſandt. Die
Geſchenke beſtehen in Halsketten aus Mu-
ſcheln und Kokosnüſſen und einem mit Strych-
nin vergifteten Speer. Sie wurden in das
naturhiſtoriſche Muſeum in London gebracht.
Der Speer wurde zuvor ſorgfältig gereinigt.

Die Botſchaft lautet: „Ringapat, der König
der Großen Nambas, läßt König Georg
wiſſen, daß er niemals eines Mannes Fleiſch
eſſen will, ſei es ein weißer Mann pder ein
ſchwarzer. Er wird gut zu allen weißen Män
nern ſein, ſolange ſie gut zu ſeinen ſchwarzen
Jungens ſind.“ Der Vater Ringapats,
König Nikapat, war ein notoriſcher Menſchen-
freſſer, der weithin gefürchtet war und 60
Frauen hatte.

J

5

le

I Werrma e

und hören Sie selbst, wie er klingt,
wie er frennt, wie er Sender nach
Sender bringt, aus ganz Europa Der
ſelefunken 23 kostet einschl. Röhren
nur RM I89, f. Gleichstrom RM 199,
Aberernimmtes rmitdem größten auf

Ein engliſcher Schornſteinfeger
beſucht ſeine Kundſchaft auf dem Lande mit dieſem auffallenden Geſchäftswagen.

Ueber 1 Millionen Stagatsgelder verſchleudert.
Beſtechungsſtandal um

Mit der Aufklärung eines rieſigen Be-
ſtechungsſkandals, bei dem mehr als
18 Millionen Staatsgelder verloren gingen,
iſt man zur Zeit in Berlin beſchäftigt. Jn
die Affäre iſt eine ganze Reihe hochſtehender
Beamter, Politiker und Berliner Geſchäfts-
leute verwickelt. Der Skandal ſteht in eng-
ſtem Zuſammenhang mit dem Zuſammen-
bruch der „Berliner Heimbau, gemeinnützige
Beamtenſiedlung e. G. m. b. H.“. Dieſer Ge
noſſenſchaft ſind durch die Vermittlung des
Oberpoſtinſpektors Franz Fromm, der früher
einen leitenden Poſten in der Bauabteilung
der Berliner Oberpoſtdirektion eingenommen
hat,

Staatsgelder in Höhe von 1 665 000 RM.
zugefloſſen. Fromm iſt feſtgenommen, und
der Unterſuchungsrichter hat gegen ihn Haft
befehl wegen des dringendöſten Verdachtes der
pafſiven Beſtechung erlaſſen.

Die „Berliner Heimbau“ iſt im Jahre
1926 mit geringem Kapital von dem aus dem
Rheinland ſtammenden Kaufmann Walter
Paul und dem Berliner Architekten Alfred
Gerſchel ins Leben gerufen worden. Paul
war Gewerkſchaftsſekretär in Barmen, und er
verfügte in dieſer Stellung über
Beziehungen zu dem ſozialdemokratiſchen
Reichstagsab geordneten Thabor und dem

früheren Reichspoſtminiſter Giesberts.
Dieſe Beziehungen brachten ihm auch die Be-
kanntſchaft des inzwiſchen verſtorbenen Präſi-
denten der Oberpoſtdirektion Berlin, Genske,
und des damaligen Poſtinſpektors Fromm
ein. Als die Heimbau, bei der im Aufſichts-
rat u. a. Giesberts, Thabor und ein weiterer,
inzwiſchen verſtorbener ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter ſaßen, ins Firmenregiſter ein-
getragen wurde, gehörten ihr nur ganze
ſieben Genoſſen an. Trotzdem dauerte es
nicht lange, und die Genoſſenſchaft erhielt, wie
die Ermittlungen ergeben haben, durch
Fromms Vermittlung den Auftrag zur Er-
bauung von 31 Wohnungen für Beamte und
Angeſtellte der Reichspoſt, wozu ein Dar-
lehen von 500 bis 2000 RM. für Wohnungen
gewährt wurde. J Jahre 1928 kamen dann
noch weitere Aufträge auf insgeſamt 1600
Wohnungen dazu. Als die Leiter der Ge-
noſſenſchaft, Paul und Gerſchel, ſahen, wie
gut das Geſchäft einſchlug, gründeten ſie auch
noch die Pankow- Berliner Baugeſellſchaft
m. b. H. Auch bei dieſer Genoſſenſchaft wurde
von der Oberpoſtdirektion Berlin die Errich-
tung von 1500 Wohnungen in Auftrag ge-
geben. Da das Geſchäft auch weiterhin gut
ging, lebte das Konſortium herrlich und in
Freuden. Es wurden

Sektgelage veranſtaltet
und koſtſpielige Reiſen unternommen. Fromm
wurde an dieſem Wohlleben ausgiebig betei-
ligt. Zum Geburtstag erhielt er einmal 500
Flaſchen Wein und Sekt geſchenkt. Außer-
dem ſoll er bis zum Jahre 1930 etwa 19000
bis 20 000 RM. Beſtechungsgelder erhalten
haben. Auf Grund der Erteilung des großen
Auftrages an die Pankow- Berliner Bau-

eine Baugenoſſenſchaft.

geſellſchaft verlangte er als Entgelt 30 v. H.
der Geſchäftsanteile des Unternehmens im
Werte von etwa 70 000 RM., was ihm auch
anſtandslos bewilligt wurde.

Schließlich fiel aber die Bevorzugung der
„Heimbau“ und der Pankow- Berliner Bau-
geſellſchaft durch die Oberpoſtdirektion auf
und es wurde Anzeige erſtattet. Bei einer
Hausſuchung bei Fromm fand man

in einem Badeofen 50 000 RM. Bargeld
verſteckt. Fromm wurde verhaftet, aber bald
wieder freigelaſſen, da man ihm nichts nach-
weiſen konnte. Nach ſeiner Freilaſſung wurde
er nach Aſchersleben verſetzt. Offenbar auf
Betreiben Gerſchels ließ ſich Fromm ſpäter
ſcheiden, um die Schweſter Gerſchels zu hei-
raten. Dieſes ſollte ihm jedoch zum Ver-
hängnis werden.

Die geſchiedene Frau enthüllte
die ganzen Machenſchaften ihres Mannes Jm
Verlauf der Unterſuchung auch die geſchä-
digten Genoſſen der inzwiſchen zuſammenge-
brochenen „Heimbau“ hatten Anzeige erſtattet

ſtellte das Vollzugsdezernat der Berliner
Kriminalpolizei feſt, daß die der Baugenoſſen-
ſchaft gegebenen Darlehen und die übernom-
menen Bürgſchaften den Betrag von 1 665 000
Reichsmark ausmachten, die reſtlos verloren
ſind. Außerdem hat der Geſchäftsführer der
„Heimbau“, Walter Paul, ausgeſagt, daß
Fromm auch noch von anderen mit der Ober-
poſtdirektion Berlin zuſammenarbeitenden
Baufirmen beſtochen worden ſein ſoll. Der
Skandal dürfte alſo noch weitere Kreiſe
ziehen.
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Lebenslänglicher Kerker für den
Frauenwürger von Wien.

Der Frauenwürger Leitgöb wurde am
Mittwochabend vom Linzer Gericht zu
lebenslänglichem Kerker verurteilt. Dies
iſt die höchſte Strafe, die in Oeſterreich nach
dem geltenden Geſetz verhängt werden kann,
da bekanntlich durch die Verfaſſung die
Todesſtrafe abgeſchafft worden iſt.

Als am Ende der Verhandlung gegen
den „Frauenwürger“ Leitgöb das Urteil ver-
kündet wurde, herrſchte lautloſe Stille. Leit-
göb hatte ſich gerade zu ſeinem Verteidiger
begeben, als man plötzlich ein ſplitterndes
Krachen hörte. Der zu lebenslänglichem
Kerker verurteilte ſprang durch das Doppel-
fenſter des im 1. Stock gelegenen Schwur-
gerichtsſaales. Frauen kreiſchten auf. Alles
das war nur ein Werk von Sekunden. Der
Staatsanwalt ſprang hinzu und es gelang
ihm noch, Leitgöb zu faſſen, er mußte ihn
aber ſofort wieder loslaſſen, um mit dem
Fallenden nicht ſelbſt hinuntergeſchleudert zu
werden. Gerade unter dem Fenſter befin-
det ſich das Haustor des Linzer Landes-
gerichtes, vor dem ſich eine ungeheuere
Menge von Nenugierigen angeſtaut hatte, die
noch den Schluß des Prozeſſes mithören

e h

Dem Herunterfallenden ſtreckten
Hanne entgegen, um ihn aufzufangen.

zöüb fiel gerade auf einen Wachtbeamten
des Kordons. der die Menſchenmenge zu-
rückdrängte. Er verletzte ihn am Kopf und
ſtürzte dann zwiſchen die Leute hinunter,
die ihn nicht aufhalten konnten. Bei dem
Sturz hatte er ſich außer kleinen Verwun-
dungen an der Stirn nur eine Verſtauchung
des Beines zugezogen. Er wurde ſofort in
das Landgerichtsgefängnis gebracht.

800 Verbrecher irrtümlicherweiſe“
in Freiheit geſeht.
Natürlich in Polen.

Wie der „Kurjer Polſki“ zu melden weiß,
haben ſich laut polizeilicher Berichte in letzter
Zeit die Fälle von Diebſtählen und kleineren
Raubüberfällen in ganz Polen, beſonders
aber in Warſchau, ſtark vermehrt. Dieſer Zu
ſtand iſt darauf zurückzuführen, daß, wie es

wollte.

ſich nunmehr herausgeſtellt hat, auf Grund
der letzten durch den Staatspräſidenten er-
laſſenen ſogenannten kleinen Amneſtie „irr-
tümlicherweiſe“ 800 Verbrecher, auf die die
Amneſtie keine Anwendung hatte, in Freiheit
geſetzt wurden.

Schießerei bei Fußballſpiel.

Zu wüſten Tumultſzenen kam es beim
Endſpiel um die Profimeiſterſchaft von
Argentinien, das die Mannſchaften von River
Plata und Jndipendiente im neuen San
Lorenzo-Stadion zu Buenos Aires aus-fochten. Ueber 60 000 fanatiſch begeiſterte An
hänger der beiden Vereine hielten die Arena
beſetzt, und noch ehe das Spiel begann, ge
rieten die feindlichen Parteien aneinander.
Das Schießeiſen ſitzt den heißblütigen Süd-
amerikanern locker in der Taſche, und ſchließ-
lich mußten drei ſchwer Verwundete ſowie
zahlreiche Leichtverletzte fortgeſchafft werden.

Als endlich die Ruhe einigermaßen wieder-
hergeſtellt war, konnte das Spiel beginnen,
das im Zeichen einer ziemlich klaren Ueber-
legenheit der River Plata- Leute ſtand.
Die „Mannſchaft der Millionäre“, wie die
River Plata- Elf genannt wird, ſiegte ver-
dient mit 3:0 Toren. Nach Schluß des
Spiels ſetzten neue Tumulte ein, die ent-
täuſchten Anhänger von Jndipendiente be-
warfen die Spieler mit Flaſchen, Gläſern und
anderen Gegenſtänden, ſo daß die Polizei er-
neut eingreifen mußte.

Der neue argentiniſche Profimeiſter River
Plata will übrigens Anfang Dezember eine
Gaſtſpielreiſe nach Europa an-treten, auf der vorerſt allerdings nur einige
Wettſpiele in Jtalien vorgeſehen ſind.

ginobrand in Madrid.

Jn einem der größten Lichtſpieltheater
Madrids brach während der Nachtvorſtel-
lung infolge Kurzſchluſſes Feuer aus. Der
Bühnenvorhang fing ſofort Feuer, das ſehr
ſchnell auch auf den Zuſchauerraum übergriff
und den größten Teil des Raumes zerſtörte.
Der Sachſchaden beträgt über eine Million
Peſetas. Durch die Haltung des Publikums,
das ſich in aller Ruhe durch die Notaus-
gänge ins Freie begab, wurde eine Kata-
ſtrophe vermieden.

Straßenbahnſchaffner promoviert zum
Doktor jur.

Der Wiener Straßenbahnſchaffner Franz
Sailer wurde an der dortigen Univerſität
zum Doktor beider Rechte promoviert. Sailer
iſt verheiratet und Vater von Zwillingen
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Nus Merſeburg.
Letate Prahtmel dung

Kehrk v. Papen wieder??
Hitlers Gegenvorſchlag ind skutabel?

Berlin. Jm Reichspräſidentenpalais dauert
zur Zeit die Beratung über die Antwort an
Adolf Hitler noch an. Eine Entſcheidung iſt
im Augenblick noch nicht gefallen. Jn politiſchen
Kreiſen hält man es aber für wahrſcheinlich,
daß der Reichspräſident den Hitlerſchen Gegen
vorſchlag für undurchführbar ablehnen werde
und daß heute Hitler erneut von Hindenburg
zu einer Beſprechung gebeten werden dürfte,
bei der dem Führer der NSDAP. die Frage
vorzulegen ſei, ob und unter welchen Bedin
gungen er bereit ſein würde, eine Präſidial-
regierung mit einem anderen neutralen Kanzler
zu tolerieren. Möglicherweiſe werde man Hitler
ſogar ſoweit entgegenkommen, ihn aufzufordern
ſelbſt Vorſchläge für einen ſolchen neutralen
Kanzler zu machen.

Nach der bisherigen Haltung Hitlers glaubt
man jedoch, daß dieſer auf eine ſolche Anfrage
eine negative Antwort geben, und daß dann
der Reichspräſident Herrn von Papen erneut
mit der Leitung der Präſidialregierung beauf-
tragen werde, die nur in wenigen Punkten
anders zuſammengeſetzt ſein dürſte als das
alte Papen-Kabinett. Jedenfalls erwartet
man allgemein ſchon heute eine entſcheidende
Klärung der innerpolitiſchen Lage.

ceeeeeéS
Schwerer Einbruch

in ein Tabakwarengeſchäft.
In den frühen Morgenſtunden des henti-

gen Donnerstag etwa gegen 3 Uhr nachts
wurde in dem Zigarrengeſchäft von M.

Holler am Roten Brückenrain ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe zertrüm-
merten mit Pflaſterſteinen die Schaufenſter
ſcheibe, wobei die Jnneneinrichtung erheblich
beſchädigt wurde, und ſtahlen ſämtliche aus-
geſtellten Waren. Nach Angaben der Haus
bewohner muß es ſich um etwa 3 Täter han
deln. Der Einbruch iſt der Polizei gemeldet
worden, die bereits heute vormittag die Fin-
gerabdriücke abgenommen hat. Wie wir wei-
ter erfahren, ſollen etwa 500 Zigarren und 8
Pakete Tabak geſtohlen ſein. Der Geſchäfts-
inhaber iſt gegen Diebſtahl verſichert.

Alkersjubilare.
Am Mittwoch vollendete die im

7 wohnende Frau
Roſental

Suſanne Günther ihr70. Lebensjahr. Am morgigen Freitag,
dem 25. d. Mts. begeht Frau Luiſe Cor
nelius, im Hauſe Obere Breiteſtraße 6
wohnhaft, ihren 79. Geburtstag. Auf 77Jahre arbeitsreichen Lebens kann ebenfalls am
Freitag die Witwe Marie Kutzner in Löſſen
wohnhaft, zurückblicken. Den Altersjubilaren
wünſchen wir einen recht geſunden Lebensabend.

Wann ſchickt man
Weihnachtspakete nach dem Ausland?

Jetzt iſt es Zeit. Weihnachtspakete und
Liebesgaben nach No rdamerika oder Ruß-
land zu ſenden. Die Pakete müſſen nach
Nordamerika bis zum 30. November auf
geliefert werden, wenn ſie noch vor dem Weih-
nachtsfeſt in die Hände des Empfängers ge-
langen ſollen. Weiche Begleitpapiere erforder-
lich ſind, erfährt man bei der Patetſtelle jedes
Poſtamts. Alle Papiere müſſen ſelbſtverſtänd-
lich ſorgfältig und genau agausgefüllt werden.
Das Poſtamt gibt übrigens auch über die letzte,
günſtigſte Auflieferungszeit für Weihnachts
pakete nach allen anderen Ländern Auskunft.

Vater Staat zählt die Obſtbäume.
Mit der am 1. Dezember ſtattfindenden

Viehzählung wird auf Anordnung des Preu
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſters gleichzeitig
auch eine allgemeine Zählung der Obſt-
bäume vorgenommen. Jn Frage kommen
Apfel-, Birnen-, Pflaumen-, Zwetſchgen-,
Mirabellen-, Reineklauden, Süßkirſch, Sau-

erkirſch-, Aprikoſen-, Pfirſich- und Wallnuß-
bäume, getrennt nach ertragsfähigen und
noch nicht ertragsfähigen Stämmen.

ZFerſtörnngswut.

Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsge-
fangener e. V., Ortsgruppe Merſeburg, hatte
geſtern zu einem Vortragsabend im Caſino ein
geladen, der durch die Anweſenheit des erſt
kürzlich aus der franzöſiſchen Verbannung
heimgekehrten „letzten deutſchen Kriegsgefange-
nen“ Paoli Schwartz eine beſondere Note er
hielt. Einleitende Worte ſprach Kamerad Ru-
dolph, der Vorſitzende der hieſigen Orts-
gruppe, der Mitglieder und Gäſte ſowie ins
beſondere den als Vertreter des Magjiſtrats er-
ſchienenen Bürgermeiſter Daniel, die Ver-
treter der Schulen und den Kameraden
Schwartz begrüßte.

Zum erſten Vortrag des Abends „Kriegs-
gefangene Deutſche in alſer Welt“ ergriff nun
Fritz Brügger- Berlin das Wort, der eine
von der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefan-
gener zuſammengeſtellte Lichtbilderſerie aus den
Kriegsgefangenenlägern zeigte.

Die Bilder halten das Leben der Kriegs
gefangenen von dem Augenblick der Ge-
fangenneahme bis zur Heimkehr feſt.

Da ſieht man die deutſche Schützengrabenbe-
ſatzung. die noch eben ein furchtbares Trommel-
feuer ausgehaltenn hat in die Gewalt eines
gewaltigen Stoßtrupps geraten. Sie werden
von Verhör zu Verhör geſchleppt, verſpottet,
beſchimpft und ſchließlich in eines der großen
Sammellager gebracht, in denen ſie Tag und
Nacht unter freiem Himmel kampieren müſſen.
Man ſieht dann weiter Bilder aus den ver-
ſchiedenen Gefangenenlagern in Frankreich und
den großen Arbeitslagern in Tunis, Algier und
Marokko in denen deutſche Soldaten Wege
und Kanalbauten zu errichten hatten. Von den

gebracht wurden, erlagen entſetzlich viele dem
furchtbaren Klima. Doch intereſſant war hier
beſonders ein Bild, das die Aufnahme deutſcher
Kriegsgefangener als unfreiwillige „Archäoſo-
in Tunis zeigt.

Es folgten Bilder aus der Zeit nach dem
Kriege.

Die Gefangenen mußten jetzt beim Wiederauf-
bau der zerſtörten Gebiete mit Aufräumungs-
arbeiten auf den ehemaligen Schlachtfeldern
ihr Leben für die „grande nation“ und für
deren allerheiligſten Geldſack aufs Spiel ſetzen
Selbſtverſtändlich hatte das Lagerleben nicht
nur Schattenſeiten: ab und an verirrte ſich
auch einmal ein Sonnenſtrahl in die ſtachel-
drahtumzäunten Baracken. So taten ſich die
Gefangenen zu kleineren Theatergemeinſchaften
zuſammen, trieben Sport und zerſtreuten ſich
T dies insbeſondere in den amerikaniſchen
Hauſe blieb trotz all dieſer kleinen Zerſtreuun-
und engliſchen Lagern durch Anfertigung
von „Souvenirz“. Aber die Sehnſucht nach
gen immer derr ſtärkſte Trieb. Als auch die
Engländer die Heimkehr der Kriegsgefangenen
immer wieder hinausſchoben, begannen die
Unglücklichen eine ſehr energiſche Propaganda,
um die Oeffentlichkeit auf ihre Lage aufmerk-
ſam zu machen.

Auf den Dächern ihrer Baracken brachte man
mit großen Buchſtaben den Notſchrei an:
„let us go home!“ auch wurden Papier-
ballons mit Schreiben an den Miniſterprä-
ſidenten Lloyd George aufgelaſſen

und überhaupt wies man bei jeder Gelegenheit
auf das Unrechtmäßige der Verlängerung der
Gefangenſchaft hin.

Schließlich folgten noch B,lder aus amerika-
niſchen und japaniſchen Lägern und ſolche
aus den berüchtigten Erdbaracken Sibiriens,
in denen die Ruſſen ihre Gefangenen kalt-
blütig umkommen ließen. Tauſende deutſche
Soldaten ſind in dieſen Löchern hilflos ver-
endet, und erſt Elſa Brandſtröm der
„blonde Engel“. Tochter des ſchwediſchen Bot-
ſchafters, konnte hier eine gewiſſe Beſſerung
durchſetzen. Trotzdem aber ſind aus Rußland
93 000 Deutſche nicht zurückgekehrt, und auch
jeute weiß man von 50000 nicht, wo ſie ge-
blieben ſind.

Den Bildſtreifen beendeten erſchütternde Sta-
tiſtiken, die deutlicher als irgend ein Bild
über das Los unſerer „Helden hinter Stachel-
draht“ berichteten.

Von 993 775, deutſchen Kriegsgefangenen
in allen Feindländern ſind 157 000 nie zu-
rückgekehrt.

Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
wurden am Roten Brückenrain friſch betonierte
Grünſtreifeneinfaſſungen, die von der Merſe
burger Baugeſellſchaft hergeſtellt worden waren
ſinnlos niedergetreten. Der Unfug muß gegen

Den traurigſten Rekord dieſer Art dürfte das
rumäniſche Lager Sipote in Anſpruch neh-
men, von deſſen insgeſamt 4000 deutſchen
Gefangenen nur 187 lebend zurückkehrten!!
500 Gefangene waren noch bis in die Jahre
1921 und 1923 in franzöſiſchem Gewahrſam

23 Uhr ausgeübt worden ſein. Leider iſt es
nicht gelungen die Bürſchchen zu erwiſchen. Die
Einfaſſungen mußten nochmals neu hergerichtet
werden.

Zum heutigen Vortrag der Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung.

Heute Abend ſpricht, wie bekannt, für die
Wiſſenſchaftliche Vereinigung in Müllers Hotel

meiſt, weil ſie auf einer mißglückten Flucht
Mundraub oder ähnliche „Verbrechen“ ver-
üht hatten. Faſt alle ſaßen in dem berüchtigten
Zuchthaus von Avignon, aus dem ſie erſt,
als der laute Proteſt Deutſchlands auch in
der ganzen Kulturwelt Widerhall fand, frei-
gelaſſen wurden. Als letzter Deutſcher kehrte
von hier Otto Reuter aus Ehrenfriedersdor
heim. erſt im Februar 1923 nach achtjähriger

Zehntauſenden, die damals 1915 nach Afrika

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
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Helden hinker
Paoli Schwartz, ein Opfer ſadiſtiſcher Rachſucht Frankreichs,

berichtet über ſeine „Kriegsgefangenſchaft“
auf der Teufelsinſel.

Sfacheldrahk.

om 18. Februar 1919 alſo lange nach dem
Waffenſtillſtand.

Schwartz hatte das furchtbare „Verbrechen“
begangen, als Elſäſſer, der nur zufällig in
Frankreich geboren war, bei der dentſchen
Truppe und noch dazu bei der geheimen
Feldpolizei den Krieg mitzumachen.

Zwei Jahre lang wurde er in Frankreich gls
Zeuge in einer Unmenge von Prozeſſen ver-
nommen, um dann ſchließlich ſelbſt vom
Kriegsgericht zur Deportation verurteilt zu
werden. Auf Einſpruch ſeines deutſchen
doch nur um von einem zweiten Kriegsgericht in
Chalons ſur Marne in der gleichen Härte
erneut gefällt zu werden.

Vom Verein Merſeburg des Deutſchen
Luftfahrtverbandes gehen uns nachſtehende
Zeilen zu: Jm Arbeitszimmer unſeres Ver-
einsfluglehrers läutet der Fernſprecher. Es
meldet ſich die Segelflugſtation Laucha. Man
fragt an, ob geflogen wird; es wehe doch ein
friſcher Weſtwind. Die gleiche Anfrage kommt

Gedenkt in Dankbarkeit
der gefallenen Helden!

Eintragungslisten zur Erwerbung der Mitgliedschaft

beim Bund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

liegen aus in den Geschäftsstellen des „MT.“
am Markt und in der Hälterstra Be

q]m] Sovon verſchiedenen anderen Seiten. Unſer
Fluglehrer meint, daß die Windſtärke zum
Segeln noch nicht ausreicht. Trotzdem ent-
ſchließt man ſich in der Hoffnung, daß der
Wind noch auffriſcht zur Fahrt ins Segel-

fluggelände Laucha-Dorndorf. Dankenswerter-
weiſe wird zur Fahrt von befreundeter Seite
ein fabelhaftes Röhr-Cabriolett zur Ver-
fügung geſtellt. Jn kapp einer Stunde iſt
man an Ort und Stelle. Die Startmannſchaft
kommt von Laucha herauf, öffnet die Hallen-
tore und bringt unſeren ſchnittigen Segler
zum Start. Ueber das was nun folgt laſſen
wir am beſten unſeren Fluglehrer Oeltzſch-
ner ſelbſt ſprechen:

„Meine Bedenken, der Wind würde zum
Segeln noch nicht ausreichen, finde ich im
Fluggelände angekommen, beſtätigt Ueber
einen Schalenkreuzwindmeſſer, der Wind
ſtärke und Schwankungen genau anzeigt, ver-
fügt unſer Verein leider noch nicht. Jch zögere
zunächſt noch. da ich genau weiß, daß ich wert-
volles Vereinseigentum aufs Spiel ſetze,
wenn ich unvorſichtig bin, nicht gut freikomme
oder gar mit dex Maſchine an der Kante des
Steilhanges, der jäh zur Unſtrut abfällt, auf-
ſetze. Mein reſtloſer Bruch wäre die Folge
Zwar Starts, die fehlgehen, bei denen jſch
jedoch noch rechtzeitig die Maſchine auf den
rechten Flügel 2 oder 3 Meter vor dem Steil-
abhang herumreißen kann, beweiſen die Rich-
tigkeit meiner Ueberlegung. Alſo abwarten.
Nach kurzem Ausharren ſpringt der Wind
ſtoßweiſe an. Regenböen ſetzen ein. Es wird
alles klar zum Start gemacht. Wie von der

Nummer 276

Paoli Schwartz erzählte dann von ſeiner
Ueberfahrt anch Guayana in Gemeinſchaft
mit Mädchenhändlern, Dieben, Mördern und
Dirnen, weiter von ſeinem Aufenthalt auf
der Teufelsinſel, auf der lediglich po-
litiſche Gefangene untergebracht ſind. Erſt
nach ſechs Jahren durfte der unſchuldig Lei-
dende dieſe Jnſelhölle wieder verlaſſen, um
nun auf dem Feſtland Cayenne zunächſt
als Mechaniker zu arbeiten und ſpäter in
einem Laboratorium Lepra-Analyſen zu
machen. Dort hörte er auch im April 1981
zum erſten Male von der Möglichkeit ſeiner
Freilaſſung:; doch erſt am 11. März dieſes
Jahres wurde ſie Wahrheit.

Rechtsanwalts wurde das Urteil aufgehoben,

Am 26. März 1992 hat Paoli Schwartz dann
Cayenne in Richtung Paramaribo Hollän
diſch-Guyang) verlaſſen, von wo aus er
dann endlich in die Heimat zurückkehren
durfte.
Der Vorſitzende dankte dem Redner mit

warmen Worten für ſeine intereſſanten Aus-
führungen, denen die überaus zahlreiche Zu-
hörerſchaft atemlos geſpannt zugehört hatte.
Gegen 11,30 Uhr konnte die Verſammlung
geſchloſſen werden.

Fluglehrer Oeltzſchner- Merſeburg
bricht den Leipziger Segelflugrekord!

auf den Hang zu, kommt gut vom Boden
weg. Schon bin ich im Aufwindfeld und kurve
noch die Startgeſchwindigkeit ausnützend

tend.,

Jetzt geht es rapid in die Höhe. Ein kräf-
tiger Aufwind puſtet mich ſchnell auf 200 Mtr.
Jmmer tiefer fallen unten Flugzeughalle und
Strafanſtalt weg. Die Ortſchaften draußen
im Tale ſchrumpfen zuſammen. Drüben von
der Finne her fegen Wolkenfetzen heran. Der
Wind hier oben muß erheblich an Stärke zu
genommen haben, denn nur ganz langſam
zieht die Erde unter mir dahin. Da ſind auch
ſchon die erſten Wolken heran. Vorfichtshal-
ber biege ich aus. Jch bin erſtaunt, wie unſer
braver Vogel ſo fabelhaft klettert, und jetzt
mindeſtens in 300 Meter Höhe über Start,
alſo etwa 450 Meter über dem Unſtruttal da-
hinſchwebt. Es iſt empfindlich kalt. Der
Regen peitſcht mir ins Geſicht. Immer höher
klettert unſer ſtolzer Segler. Zu einem
Höhenmeſſer hat es noch nicht gereicht. Jm
muß mich alſo auf mein Schätzungsvermögen
verlaſſen. 500 Meter Höhe dürften wohl kaum
ausreichen. Jetzt ſind die Wolken ſogar ſchon
überſtiegen. Jch brauche der „Waſchküche“
alſo nicht mehr auszuweichen wie noch eber
vor wenigen Minuten. Schon ſind auch die
Wolken wieder um 100 Meter überſtiegen.
Für meine Startmannſchaft werde ich dadurch
vorübergehend unſichtbar. Es iſt mir uner-
klärlich, was mich bis hier herauf gehoben
hat. So hoch kann der Hangaufwind unmög-
lich reichen. Es müſſen andere Kräfte ſein,
denen ich meine Höhe verdanke. Sie geſtattet
es mir, daß ich einen Abſtecher mache. Jch
ſtoße ins Tal hinaus nach Dorndorf zu, ſtatte
einem ſtillen Förderer unſerer Sache einen
kurzen Beſuch ab, kurve hinüber zum Nüſſen-
berg und kann ſogar einen Blick ins Freybur-
ger Tal tun. Es iſt erſtaunlich, wie ruhig
die Maſchine über das Land ſchwebt, wie fein
ſie auf jeden Steuerausſchlag reagiert. Da
hat der gute Huffziger wirklich ſaubere Ar-
beit geleiſtet.

Ein Freudenfeuer, das meine Startmann-
ſchaft und die Zuſchauer angezündet haben
ſagt mir, daß der Rekord hier im Lauchaer
Fluggelände nicht mehr im Beſitz unſerer
Leipziger Kameraden iſt. Jetzt führt hier
Merſeburg. Man telegraphiert mir durch
zuſammengeſetzte Steine meine Flugzeit her-
auf. Eine Stunde und 10 Minuten. Hand-
ſchuhe und Rock ſind patſchnaß. Es hat
auch nicht einen Augenblick aufgehört zu
regnen. Jch friere hundsmäßig. Allmählich
dreht der Wind weiter nach Süden, ſo daß
er den Hang nur ſpitz anbläſt und die Luft
vollſtändig verwirbelt. Jch verliere ſtändig
an Höhe und ſetze zur Landung an, die neben
einem pflügenden Landwirt auch glatt er-
folgt. Schon kommen meine Kameraden ju-
belnd herangelaufen und beglückwünſchen
mich. Eine Stunde und 28 Minuten währte
der Flug der den Merſeburger Farben hier
Geltung verſchaffte.“Sehne geſchnellt ſchießt unſer ſtolzer Segler

Winkerbeginn
bringt erhöhte Arbeitsloſigkeit.
Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirke

des halliſchen Arbeitsamtes hat ſich in der
erſten Hälfte des November von 55 137 (da-
runter 7897 weiblich) auf 55 730 (darunter
8021 weiblich) erhöht. Davon wurden 14004
(darunter 2027 weibliche) Perſonen vom Ar-
beitsamte unterſtützt:; Arbeitsloſenverſiche-
rung erhielten 4145 (darunter 901 weibliche),
Kriſenunterſtützung 9859 (darunter 1126 weib-
liche) Hauptunterſtützungsempfänger: Wohl-
fohrtsunterſtützung bezogen 27576 Perſonen
(darunter 2152 weibliche).

In der Stadt Halle waren 20 30t männliche
und 4897 weibliche zuſammen 25 198 Ar-
beitſuchende vorhanden, jn der Stadt Mer-
ſeburg 3784 männliche und 430 weibliche
zuſammen 4214 Arbeitſuchende.

Das Anſteigen der Arbeitſuchendenzahl
Trennung von ſeiner Familie durfte er
wieder deutſchen Boden betreten.

Nach einer kurzen Pauſe trat dann Paoli
Baurat Bode- Kaſſel über „Vorchriſtliche
Geiſtesſchätze in der Gegenwart“. Zu dem
Vortrag ſind auch G gern willkommen.
Nichtmitglieder z391 einen Beitrag von

R 24 7 a n 1Frennmig, S m. er g9 ennig.

Schwartz hinter das Rednerpult und er
hlte in kurgen Umriſſen von ſeiner w'der

a anren S S 4alles beſtehende Recht erſolaten d re 211Feſtnah inel

Tätigkeit in den Außenberufen bedingt. Jn

iſt in erſter Linie durch die vorgeſchrit-
tenegJahreszeit und die Einſtellung der

der Landwirtſchaft hat die Beendigung
der Hackfruchternte zahlreiche Kräfte entbehr
lich gemacht Jn der Induſtrie der Steine
und Erden wurde der Betriecb m. en Mangel!

an Aufträgen früher als ſonſt eingeſchränkt.
ſo daß weitere Kräfte freigegeben wurden.
Die Herbſt- und Winterſaiſonberufe brachten
keinen Ausgleich, da die Aufnahmefähigkeit
dieſer Berufe in der Berichtszeit weiter im
Abſinken begriffen war. Die Zucker
fabriken, die zur Durchführung der Kam-
pagen im Oktober umfangreiche Einſtellungen
vorgenommen hatten, nahmen nur noch ver-
einzelt Kräfte auf; teilweiſe ſind ſogar die
erſten Entlaſſungen erfolgt, da die Kampagne
in dieſem Jahre zeitiger als ſonſt beendet
ſein wird. Das Be kleidungsgewerbe war bei
der gedrückten Wirtſchaftslage nur teilweiſe
beſchäftigt und hatte darum nur in geringem
Umfange Bedarf an Arbeitskräften. Nen-
nenswerte Einſtellungen hat lediglich das
Verkehrsgewerbe vorgenommen; hier hat die
Reichsbahn in Durchführung ihres Ar-
beitsbeſchaffungsprogrammes zahlreichen Ar-
beitern Arbeitsgelegenheit gegeben. Jn be-
ſchränktem Umfange war auch die Chemi-
ſche Jnduſtrie aufnahmefähig, die auf
Grund der Verordnung und Erhaltung von
Arbeits gelegenheit vom 5. September 1932
ihre Velegſchaft weiter vermehrte.

Wettervorherſage bis Freitag: weiterhin
n euhiees und unbeſtändige: Wetter wahr
ſich im Harz vielfach Schnee.

gegen Norden, mich hart über dem Hang hal
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Donnerstag, 24. November 1932

gommuniſtiſche Störenfriede bei der

Luftſchußübung.

Anläßlich der Luftſchutz
verſuchten kommuniſtiſche Kreiſe,

die durchgeführte Veröunkelung zu ſabotie-
ren. Wie die Polizei hierzu noch mitteilt,
kam es an mehreren Stellen zu kommuniſti-
ſchen Zuſammenrottunge n. Verſchiedentlich
wurde der Verſuch gemacht, Leuchtfeuer an-zuzünden. An der Pförtchenſtraße wurde
eine Plakatſäule in Brand geſteckt. Die
Polizei konnte jedoch in allen Fällen die
Ruhe ſofort wieder herſtellen. Zwei Per-
ſonen wuröen feſtgenommen, und zwar
handelt es ſich um die Frauen kommuniſti
ſcher Redakteure, die Sprechchöre inſzeniert
hatten und, die Maſſen aufzuwiegeln ver-
ſuchten.

Erfurt.
ü bung

Der zweite Delihſcher Brandſtifter
verhaſtet.

Delitzſch. Der Kriminalpolizei in L
gelang es, auch den zweiten der Delitzſcher
Brandſtifter, Walter E. aus Gerbisdorf, zu
verhaften. Er beſtreitet zwar, an den Taten,
denen 3 Scheunen in der Umgebung von
Delitzſch zum Opfer fielen, beteiligt zu ſein,
doch gilt er auf Grund der Ermittlungen als
überführt. Er wie der bereits verhaſtete
Reinhold G. aus Zſchepen wurden dem Unter

eipzig

ſuchungsgefängnis in Halle zugeführt. Der
dritte Täter, ein gewiſſer Fritz H. ausLemſel, wird noch geſucht. Er hat ſich offen
bar auf ſeinem Fahrrad aus dem Staube ge
macht. Die Polizei bittet, ihn feſtzunehmen.
Auf ſeine Ergreifung iſt eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt worden.

Auch der dritte Brandſtifter in Haft.
Delitzſch. Der dritte Zſchepener Brand-

ſtifter, der Arbeiter Fritz Hoffmann, der auf
ſeinem Fahrrad nach Leipzig geflüchtet war,wurde in der Nacht zum Mi ttwoch in einem
Leipziger Nachtaſyl von der dortigen Krimi
nalpolizei entdeckt und feſtgenommen. Er
und ſeine Komplizen, Geißler und Ehrt, die
bekanntlich Ende der vorigen Woche mehrere
Scheunen angezündet hatten, wurden dem
Unterſuchungsgefängnis in Halle zugeführt.
Obgleich Hoffmann und Ehrt ihre Beteili
gung beſtreiten, gelten ſie durch die Ermitt-
lungen bereits als überführt.

Ueber 100 Zeniner 4 pfündigeßarpfen
Pretzſch. Die ſtaatliche Domäne Pretzſch be

ſitzt 17 Heideteiche außer den vielen Waſſer-
löchern in der Elbaue. Der große Lauſiger
Teich, ein Fiſchwaſſer, das 93 preußiſche
Morgen bedeckt, wurde jetzt im Beiſein zahl
reicher Zuſchauer abgefiſcht. Da das Waſſer
ſoweit wie möglich abgelaſſen war, hatten ſich
die Fiſche in der etwa 250 Quadratmeter um
faſſenden Fanggrube geſammelt, wo ſie dicht
gedrängt in 20 Zügen leicht eingefangen
werden konnten. Von den 4000 Stück Spiegel
karpfen, mit denen der Teich vor zwei
Jahren beſetzt worden war, konnten über
100 Zentner meiſt 4pfündiger Karpfen her
ausgeholt werden.

Neugattersleben. Bei der großen Haſen
S gut 600 Haſen ge

Strompreisermäßigung,

Meiningen. Jn der Stadtratsſitzung
wurde ein Dringlichkeitsantrag der Erwerbs-
loſen beraten, den der Kommuniſt Ritzmann
übernahm. Jn dieſem Antrag forderten die
Erwerbsloſen für die Alu-, Kriſen- undWohlfahrtsempfänger, ſowie für Klein- und
Sozialrentner wöchentlich koſtenlos einen
Zentner Kohlen, für jeden Unterſtützungs-
berechtigten und für jedes ſeiner Familien-
mitglieder monatlich 50 Pfund Kartoffeln, für
Erwerbsloſe, Klein- und Sozialrentner

Uebernahme der
koſtenlos Kleidung

und Schuhe, die ſofortige Einſtellung der
Pflichtarbeitsſtunden während des Winters,
eine einmalige Beihilfe zu Weihnachten, und
ſo weiter. Die Koſten für dieſe Wünſche(Kohlen, Kartoffeln und Strompreis) betra-
gen 74 105 Mark. Bei der Erörterung der
Anträge kam es zu Kundgebungen in dem
übervollen Zuhörerraum. Nachdem der Vor-
ſitzende wiederholt um Ruhe gebeten hatte, be-
rief er einen Polizeimeiſter in den Sitzungs-
ſaal, um eventuell Ruhe- und Verhandlungs-
ſtörer zu entfernen. Als der kommuniſtiſche
Führer Hodermann von der Polizei entfernt
werden ſollte, brach eine Revolte aus, ſo daß
die Sitzung aufgehoben werden und die
Polizei den Sitzungsſaal räumen mußte. Da

Mieten durch die Stadt,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
m-

die Menge nicht gutwillig ging und beleidi-

Kommuniſtiſche Tumulte im Rathaus.
Die Polizei muß Ordnung ſchaffen.

gend wurde, mußte die Polizei, beſonders bei
der Räumung des Rathauſes, den Gummi-
knüppel gebrauchen. Erſt nach Stunden
trat wieder Ruhe ein.
Ein Jagdſchutbeamter miedergeſchoſſen.

Köthen. Bei einem Streifgange durch
die Feldmark des Dorfes Coſa wurde der
Jagdſchutzbeamte dieſer Gemeinde, von
Schmude, Nachts von drei plötzlich ans dem
Dunkel auſtauchenden Wilderern überfallen
und zu Boden geworfen. Dann ſprangen die
Wilderer auf den Acker und gaben auf den
Beamten mehrere Schüſſe ab. Eine Kugel
durchſchlug den Oberarm, die andere blieb in
der Schulter ſtecken. Trotz der ſchweren Ver-
letzungen konnte von Schmude den Uebel-
tätern noch zwei Schüſſe nachjagen, von denen
einer getroffen hat, wie ein lauter Schmer-
zensſchrei bewies. Die Wilderer entkamen
aber. Der Beamte wurde noch in der Nacht
dem hieſigen Kreiskrankenhauſe zugeführt. Er
hatte ſeine Stellung erſt am Sonnabend au-
getreten.

Diebe dreſchen nachts Gekreide.
Aushebung einer fünfköpfigen Einbrecher-

bande.

Nenuhaldensleben. Die Dörfer des Kreiſes
Neuhaldensleben wurden in den letzten
Monaten von einer Diebesbande heimgeſucht,
die es auf alles abgeſehen hatte, was irgend-
wie zu verwerten war. Wiederholt konnten
die Einbrecher, von denen einer anſcheinend
ein Motorrad zur Verfügung hatte, über-
raſcht werden. Leider gelang es aber den
Tätern jedesmal, unerkannt zu entkommen.

urch einen Zufall ſind jetzt endlich die Land
jäger auf die Spur der Täter gelangt. Jn
Althaldensleben wurden bereits fünf Mit
glieder der Bande verhaftet.

Zwei Landfjäger befanden ſich nachts in der
von Schackensleben auf der Fahndung

nach Felddieben. Als ſie an der dicht vor dem
Dorfe liegenden Feldſcheune des Ritterguts

lein-Santersleben vorüberkamen, hörten ſie
aus dem Jnnern des Gebäudes dumpfe
Schläge und lautes Sprechen. Sie ſtellten
darauf feſt, daß eine Anzahl von Männern in
der Scheune mit dem Ausdreſchen von Ge
treide beſchäftigt war. Dabei fielen ungefähr
die Worte:

„Um 2 Uhr machen wir Feierabend!“
Die Landjäger hatten alſo genügend Zeit, um
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die Feſtnahme der „Arbeiter“ vorzubereiten.
Die Diebe hatten ſich eine kleine Oeffnung
geſchaffen, durch die ſie, wie die ſpätere Unter-
ſuchung ergab, ſchon ſeit längerer Zeit
Zentner auf Zentner des Getreides, das ſie
nachts ausdroſchen, fortſchafften. Nun ſaßen
ſie in der Falle. Als die Landjäger zur Ver
haſftung ſchreiten wollten, verſuchten die
Uebeltäter dennoch zu entfliehen, ſo daß die
Beamten von ihren Schußwaffen (Piſtolen
und Karabiner) Gebrauch machen mußten,
Zweien der überraſchten Einbrecher gelang in
der Dunkelheit trotzdem die Flucht. Sie
ließen allerdings dabei ihre Räder im Stich.
Auf Grund der ſofort einſetzenden Nach-jagd wurden von 12Schützen

ſchoſſen. D Ergebnis iſt als mittelmäßigDas
zu verzeichnen.

forſchungen konnten ſie am anderen Morgen
aus den Betten heraus verhaftet werden. Bei

der Hausſuchung wurde zahlreiches Diebes-
gut, das ihnen auf ihren nächtlichen Raub
zügen in die Hände gefallen war, aufgefunden.
Im ganzen ſind fünf Leute verhaftet worden,
und zwar die Arbeiter Flügge, Paul Münch-
meyer, Otto Hanſtein, der Stubenmaler
Dohms und der Schwellenhauer Schaumkeſſel,
ſämtlich aus Althaldensleben. Sie haben bis-
her 27 Einbrüche geſtanden.

Der vorgekäuſchte 5chokoladenguß.

Leiter einer Konſum-
in Radeberg, Friedrich,

hatte wegen Vergehens gegen das Lebens
mittelgeſetz einen Strafbefehl über 100 RM.
erhalten und gerichtliche Entſcheidung bean-
tragt. In der Bäckerei des Konſumvereins
waren Napfkuchen mit braunem Farbguß her
geſtellt worden. Dieſer Farbguß täuſchte
Schokoladenguß vor. Der Angeklagte ver-
teidigte ſich damit, daß von Reichsſeite ent-
ſprechende Geſetzesvorſchriften nicht beſtänden,
und daß in Berlin bei ähnlichen Anklagen
Freiſprüche gefällt worden ſeien. Er könne
ſomit nicht beſtraft werden. Das Geſetz ver
trat den gegenteiligen Standpunkt und be
ſtätigte die 100 RM. Geldſtrafe.

Radeberg. Der
vereinsverkaufsftelle

Die Schulklaſſe als Rokwohnung.
Bautätigkeit

Gemeinde
Trotz der regen

herrſcht in der
Greppin.

(Randſiedlung)
Greppin nach wie vor große Wohnungsnot.
Seit langer Zeit war bereits eine Familie
zur Räumung ihrer Wohnung verurteilt,
doch konnte keine andere Wohnung gefun-
den werden. Nunmehr wurde von der

beſchlagnahmt
Hier-

Hilfsſchulklaſſe
dort untergebracht.

Schulvorſtand ſofort Ein-
ſpruch erhoben. Eine Räumung kann aber
erſt erfolgen, wenn die Gemeinde entſpre-
chende Obdachloſenwohnungen geſchaffen hat.

Polizei die
und die Familie
gegen hat der

Bei der Haſenjagöd in Fienſtedt
erlegt.

Wettin. 2
wurden 356 Stück

Nummer 276
W

Arbeitereinſtellungen beim Mittel

landkanalbau.

Fallersleben. Für den Bau des Loſes Fll,
das ſich von Sülfeld bis zur fertigen Stelle
des Kanals bei Wedelheine erſtreckt, ſind Ende
voriger Woche weitere 40 Arbeiter eingeſtellt.
Es ſind weitere 50 Arbeiter angefordert
worden, und Ende dieſer Woche ſollen noch-
mals 50 Arbeiter eingeſtellt werden, ſo daß
mit Ablauf dieſer Woche 140 Arbeitsloſe
untergebracht ſind. Es wird nur 40 Stunden
in der, Woche gearbeitet, da es ſich um Not-
ſtandsarbeiten handelt. Nach zehn Wochen
wird ein Wechſel der Arbeiter vorgenommen.
Zur Zeit wird das für den Kanal vor einigen
Jahren angekaufte Sülfelder Bauernholz ge-
räumt.

Reichsführerkagung des Wehrwolfs.
Eisleben. Am 25., 26. und 27. November

findet in Eisleben die von allen Gruppen
des Reiches beſchickte diesjährige Führer-
tagung des Wehrwolfs ſtatt. Dieſe Tagung
wird die Entwicklung des Wehrwolfs vom
reinen Wehrverband zur politiſchen Organi-
ſation zum Abſchluß bringen, wobei der
Bundespräſident, Studienrat Kloppe, ent-
ſprechende Richtlinien geben wird.

erſte Reichs-
naheſtehenden

Frau“.

Gleichzeitig erfolgt der
kongreß der dem Wehrwolf
Frauenorganiſation „Die deutſche

Weltmeiſter im Jo-Jo!“
Dresden. Ein hieſiäes Blatt hatte dieſer

Tage berichtet, daß eine Dame in Budapeſt,
die 2946 mal die Jo-Jo-Scheibe hatte auf-
und abrollen laſſen, die Weltmeiſterſchaft be-
anſpruchen dürfe. Aber es erweiſt ſich wieder
einmal, daß jeder Rekord nur da iſt, um
gebrochen zu werden. Die Ungarin wird über-
troffen von einem 14jährigen Erzgebirgler
Der Vater dieſes hoffnungsvollen Jünglings,
der Jnhaber einer Holzwarenfabrik in
Naſſau i. E., der ſelbſt Jo-Jo-Spiele her-
ſtellt, teilt dem Blatt mit, daß ſein Sohn
unter Aufſicht mehrerer Perſonen ſein Jo-
Jo-Spiel innerhalb einer Stunde 49 Minuten
genau 4000 mal ununterbrochen habe auf-
und ablaufen laſſen und dann dies Spiel
auch nur freiwillig abgebrochen habe. Da-
mit künftigen Rekordverſuchen die Spitze ab-
gebrochen werde, fügt der Vater noch hinzu,
daß es ſeinem Sohn gar nicht ſchwer fallen
würde, ſeinen bisherigen Weltrekord glatt
um 100 Prozent zu überbieten.

Von einer gaufſpringenden Ofentür
erſchlagen.

Elſterwerda. Jm Grieshammerwerk wurde
die an einem Lackierofen arbeitende Frau
Richter aus Hohenleipiſch von der plötzlich
aufſpringenden Tür des Ofens ſo ſchwer am
Kopfe getroffen, daß ſie ſofort tot war. Die
Tür iſt wahrſcheinlich durch Ueberhitzen des
Ofens aufgeſprungen.

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus

(Nachdruck verboten.)
40.

ten Bude

(23. Fortſetzung.

Doro
ſeinem

in der
Oberkamp mit

Jn feiner möblier
theenſtraße ſaß Lutz
Sekundanten, dem Premierleutnant von
Heinroth von den Dritten Mecklenburger
Dragonern, bei denen er ſelbſt Reſerve-

der Wilhelmſtraße

Don Rndolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

Mann! Machen Sie ſofort auf Eins den
Finger krumm!“„Tut der aber auch!“

„Unter uns: Verkneifen Sie ſich heutelieber 9as Nachteſſen! Und morgen früh
auch nur 'n Schluck Zichorie! Leere Därme
ſind die einzige Rettung bei einem Bauch-
ſchuß!“

„Wenn der Kattmühl nicht höher obenoffizier war, und hörte die Worte des blau
röckigen Kriegsakademikers.

„Morgen früh um Ein beſorgter
Blick nach der Verbindungstür. „Hört auch
da niemand zu?“ e

„Nee! Meine Zimmernachbarin iſt
augenblicklich gar nicht in Berlin! Jhe
Freund hat öraußen in einem See Schluß
mit ſich gemacht! Sie ſorgt da für das Be-
gräbnis und all den Kram!“

„Alſo um fünf da iſt ſchon genügend
Büchſenlicht hinter dem Brauhausberg

Zu nahe um Berlin herumbei Potsöam!
Wir müſſen freilichwird man ewig geſtört.

vm rei Uhr losfahren. Zwei Stunden
Weg!“

„Wir könnten doch reiten!“
„Na und zurück? Eventuell nur
natürlich
„Gott wer denkt denn an das

„Zurück'?“ Lutz Oberkamp ſchaute tiefſinnigvor ſich hin. Er verſtummte.
„Seien Sie nicht zu ſiegesgewiß, lieber

Ovberkamp 5„Nee weiß Gott nicht. Jm Gegenteil!“
unheimlich!“„Carlo Kattmühl ſchießt

„Na eben
„Wenn Sie ſich erſt

hinſtellen,
lange als Zielſcheibe

ſind Sie bei dem der ſichere

abkommt!“
„Die Uhr würde ich nac ich allgemeinem

Brauch ruhig anbehalten! Die Zigaretten-
doſe täte ich doch ablegen! Der gegneriſche
Sekundant könnte ſie, wenn er knifflig iſt,
als Kugelfang monieren!“

„Weiß ich! Jſt doch nicht mein erſtes
Duell! Eher mein letztes!“

„Ja das iſt immer ſo die Stimmung,
lieber Oberkamp! Bedeutet nichts!“

„Doch! Eigentlich müßte ich mich noch
mit nem Paſtor unterhalten und mir die
Seele 'n büſchen fürs Jenſeits aufbügeln
laſſen! Herein!“ Lutz Oberkamp wanoööte den
blonden Schopf zur Tür und nahm von dem
eintretenden Diener einen Brief in Empfang.
Er öffnete ihn und las. Hielt ihn in der
Hand. Saß ſtumm da. Schaute vor ſich hin.

„Einen Gruß an die gnädige Frau, und
das wäre ja alles ſehr ſchön, und ich käme
morgen mittag!“ ſagte er endlich dem Die-
ner. Unòö, als der weg war, ſchwermütig
zu dem Dragoner: „Da ſchreibt einem nun
ne Tante

„Laſſen Sie ſich doch nicht von 'ner
Tante pflaumenweich machen!“

„Nicht wahr? So 'ne olle

vollen

Tante! Wenn

du noch eine Tante haſt Die alte Dame
hat mich lieb. Sehr lieb

wird Sie auch weiter liebhaben!“
in der Erinnerung! Wenn man

denkt: Man ſieht das gute Tantchen nie wie-
der nie wieder das iſt ein komiſches
Wort!“

Oberkamp!“
Heinroth ſtand

Nerven! Jn
Wagen vor

„Legen Sie ſich zeitig ſchlafen,
Der Premierleutnant von
auf. „Und ſtärken Sie Jhre
ſünf Stunden bin ich mit dem
Jhrem Haus. Gute Nacht!“

Als der Sekundant hinausgeklirrt war,
überlas Lutz Oberkamp noch einmal die
flüchtig hingeworfenen Zeilen.

„Verbrenne das ſofort! Jch habe mitmeiner Angſt recht gehabt! Das fürchter-
liche Geſchöpf hat ſeine ganze ſchmutzige
Wäſche ausgekramt. Mein Mann glaubt
davon nicht die Bohne. Du ſollſt morgen
mittag bei uns eſſen. Da fragt er dich,
pro forma, ob's wahr iſt. Dann geht der
Tanz los. Jch kenn' ihn, wenn es um ſeine
Karriere geht. Dann geht er über Lei-
chen Du brauchſt nicht erſt über Leichen
zu gehen, Onkel Klemens! Der Neffe
kniete mit dem Brief in der Hand an dem
Ofen nieder. Wenn bei euch mittags die
Suppe kocht, dann haben ſie wahrſcheinlich
lange vorher einen ſtillen Mann vom Brau-
hausberg bei Potsdam heruntergeſchafft.

Es bleibt einem ja keine Wahl als die
Kugel des Grafen Kattmühl das Feuerim Ofen fraß flackernd Ettas Schriftzüge.
Du wirſt nie erfahren, Onkel Klemens, ob
ich wirklich die verfluchte grüne Mappe in
Händen gehabt habe. Meine Eltern werden
nicht dazu kommen, mir zu fluchen. Nie-
mand kann ſich ſittlich über mich entrüſten.
Es kommt alles einen Poſttag zu ſpät. Es
gibt eine Verſuchsanſtalt für Handöfenuer-
waffen bei Berlin, un anf ihr ſchießt ſich
ſeit Jahr und Tag ein gewiſſer Carlotto
Kattmühl ein. Der mafeſtätiſche Herr kann
morgen alles Nötige beſorgen! Hol' der
Deubel die Welt

41.

Ekelhaft ſolch eine Nacht Sonſtſchläft man doch wie eine Ratze Und
nun heute Halbwach halbe Träume

Der Unparteiiſche: Eins Zwei
nun hat der Kattmühl ſchon längſt los-

das Kommando „Drei“ hört man
Komiſch: Die Welt geht

Stiebel weiter, wenn auch in
einer plötzlich durch Ab-

Nee:
geknallt
nicht mehr
einfach ihren
ein paar Stunden
weſenheit glänzt.

Jrgendwo ſchlägt eine Turmuhr. Merk-
würdig, daß man das mitten in Berlin hört.
Das macht die tiefe Nachtſtille. Streichholz,
Nicht zu glauben: Erſt 1 Uhr. Blödſinnig
langſam ſchleicht die Zeit.

Endlich pennt man öoch, traumſelig wie
ſonſt. Ganz nette Träume: Etta iſt in
Buggenhagen. Auf der Fohlenkoppel. Früh-
ling Was nur der tote Mirich da zu
ſtehen hat? Sollte ſich lieber anziehen!
Trieft ja von Waſſer in ſeiner roten
Badehoſe Die Rippen kann man an

Nu lacht er auch noch

Ein blauer Dragoner.
Schein der angezündeten Lampe.

„Nu aber mal fix aus der Klappe, alter
Freund!“ Raſieren Na ja mankann doch nicht unraſiert ſeziert weröen

dem Kerl zählen!
Sporenklirren.

Gelb der

Gott Eigentlich wär's auch wurſt
Das Tronutchen mit Kaffee in weißer

Nachtjacke und blondem Strubbelhaar. Un
ſicher ihre glasblauen Puppenaugen auf den
beiden Dragonerröcken.

„Det d:e Herren in Uniform auf die
Jagòö oehen

„Weil ein Prinz kommt, Fräulein
Schwendecke, da muſ; man ſich fein machen!“

„Wo mein Bräutigam, der Willem,
Burſche iſt de is doch ſogar ein Erbprinz

et ſind meiſtens Prinzen bei die Jardü-
kohr aber auf die Jago fahren ſie in
Zivil dritter Klake die Hunde mang
die Beine!“

Gan- traut Landfrieden nicht. Sie
dralle Kind dem
ſchwant etwas.

das
Jhr



Eine Spork-Heirak.

Am Sonntag beginnen die Mannſchaften
des Gaues Oſtthüringen des DSAV. v. 1861
in der Klaſſe A ihre Serienkämpfe 1932—33
um den Titel eines Gaumeiſters. Die Röſ-
ſener Mannſchaft fährt nach Halle zu „Ger-
mania-Felſenfeſt“ und wird gegen dieſe be-
kannte Mannſchaft einen ſchweren Stand
haben. Jn Merſeburg empfängt der MTV.
im „Bergſchlößchen“ die 186ler aus Wei-
ßenfels. Weißenfels hat den MTV.ern im-

Jn Berlin fand die Trauung des bekannten
Autorennfahrers Hans Stuck mit der frühe-
ren Tennismeiſterin Paula von Reznicekſtatt. Mit 322 Rekorden, Meiſterſchaften und
erſten Preiſen ſind Stuck und ſeine Gattin
das erfolgreichſte Sportehepaar Deutſchlands.

AmſkerdamerSechskagerennen.
Das Amſterdamer Sechstagefeld ſchmolz in der

fünften Nacht auf acht Mannſchaften zuſammen. Der
Berliner Sieger Guimbretiere mußte wegen ſeiner
ſtarken Sitzbeſchwerden auf die Weiterfahrt verzich
ten, van Nek jr. zog ſich bei einem Sturz eine ſchwere
Gehirnerſchütterung zu, und mit ihm ſchied auch
ſein Partner van Hout aus, während der Franzoſe
Peix als Erſatzmann im Rennen blieb. Am Mitt-
woch nachmittag verlief das Sechstagerennen mono
ton. Jn den Spurts dominiert nach wie vor Piet
van Kempen, der am Mittwoch nachmittag viermal
als Erſter über das Band ging, ſein Partner Pifnen
burg war dreimal erfolgreich, je zwei Spurts ge-
wannen Göbel und Jan van Kempen und einen
Spurt holte ſich v. d. Heyden. Nach 115 Stunden
(2737 Kilometer) ergab ſich folgender Stand des Ren-
nens:

1. P. van Kempen Pijnenburg 546 V
den zurück: Rauſch Hürtgen 186 P.;zurück: 3 ähariter Deneef 199 P.

4. Braſpenning Wals 169 P.; 5.
eardo 41 P.: 9 Runden zurück: 6.
123 P.; 11 Runden zurück: 7.
Bogaert 286 P.

Vor den Neuyorier „Six days“
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag, dem

28. November, nimmt in der Halle des Madiſon

2. Run
i Runden

7 Runden zur.:Wambſt Broc
Göbel Schorn

Jan van Kempen

Square Garden das erſte dieswinterliche Sechstage-
rennen in Neuyork ſeinen Anfang. Es ſind wieder

darunterfünfzehn Mannſchaften verpflichtet worden,

mer zu ſchaffen gemacht und wird es auch
diesmal tun, zumal es, wie man hört, über
neue Kräfte verfügt, die unſern Merſebur-
gern bisher unbekannt geblieben ſind. MTV.
wird deshalb dieſen Kampf nicht leicht neh-

men und ihn mit der von ſeinen Ringern
bekannten Energie führen. Wenn man auch
den Weißenfelſern ein kleines Plus gibt, ſo
iſt es doch ſchwer,
Ringens genaue Vorausſagen zu machen. Der

über den Ausgang des

Kampf gelangt abends im Vereinslokal des
MTV. („Bergſchlößchen“) zum Austrag und

Garmiſch gegen Schreiberhan.
Der Kampf um das Winker-Oiympig.
Jn dem Wettbewerb um die Durchführung der

1. Olympiſchen Winterſpiele liegen nun ſchon vier
Bewerbungen vor. Nach Garmiſch Partenkirchen,
Schreiberhau und Schierke iſt nun auch Krummhübel
dazugekommen. Da Schierle und Krummhübel erſt
in zweiter Linie zur Wahl ſtehen dürften, bleiben als
ernſthafte Bewerber noch Schreiberhau und Garmiſch-
Partenkirchen übrig. Nachdem der Rieſengebirgs-
Kurort Schreiberhau in einer ausführlichen Eingabe
ſeine Bewerbung begründet hat, folgt nun auch der
oberbayeriſche Ort mit einem feſtumriſſenen Axge.
bot. Bei dieſem iſt beſonders bemerkenswert, daß
ſich die Gemeinden Garmiſch-Partenkirchen bereit er-
klären, die für die erſtklaſſige Herſtellung der ſport-
lichen Anlagen- und die Propaganda erforderlichen
Koſten von 250——300 000 Mark zu übernehmen.

Der Ausbau der Bobbahn des Sportklub Rießer
ſee iſt bereits in vollem Gange. Zur Zeit ſind
50 Arbeiter mit der Herſtellung der neuen Kurven
beſchäftigt. Für die Skiſpringen werden nicht weni-
ger als drei Anlagen zur Verfügung ſtehen, die
Kochelbergſchanze, die Olympiaſchanze am Gudiberg
und die Hausbergſchanze. Eislauf und Eishockey
ſind nach dem Rießerſee vorgeſehen. wo auch die Er
öffnungsfeier ſtattfinden würde. Um allen Mög
lichkeiten gerecht zu werden, iſt am Hausberg der
Bau einer Kunſteisbahn mit Röhrenſyſtem in Aus
ſicht genommen. Das umliegende Terrain garan-
tiert außerdem die einwandfreie Durchführung aller
ſkiſportlichen Prüfungen, insbeſondere auch der ge
planten Abfahrts- und Slalomläufe, für die das be
währte Kreuteckgebiet mit ſeiner Bergbahnverbindung
als geradezu ideal bezeichnet werden kann.

Für die Unterbringung von Aktiven und Zu-
ſchauern ſtehen in Garmiſch-Partenkirchen ſelbſt 12 600
Betten, in der näheren Umgebung weitere 8000 zur
Verfügung. Die eine gute Bahn- und Autoſtunde

als rein deutſches Paar Dülberg--Wiſſel. entfernte bayeriſche Metropole München kann not-
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GBGGGkoSSsoeckchcha mee
S rtkark der Ringer zur Gaumeiſſterſchaftk.

Beginn der Mannſchaftskämpfe 1932/33 ver Klaſſe A am 27. November 1932.
Vier Mannſchaften auf der Matte.

wird wieder zahlreiche Schauluſtige in ſei-
nen Bann ziehen.

Goetz-5chwimmen in Leipzig.
Zum dritten Male wird am 26. und 27. Nopem-

ber im Weſtbad in Leipzig das D. T.-offene Goetz-
ſchwimmen durchgeführt. Aehnlich unſerem Jahn-
ſchwimmen ſoll das Goetzſchwimmen eine beſtändige
Einrichtung bleiben und wird jedes Jahr zur Erin-
nerung und zum Gedenken an den ehemaligen großen
Führer der D. T. Dr. Ferdinand Goetz durchgeführt.
Ein Teil der beſten D. T. Schwimmer wird hier wieder
vertreten ſein und man wird wieder mit guten Lei-
ſtungen rechnen können. Auch die halliſchen Turn-
vereine entſenden wieder ihre beſten Kräfte, die nicht
ganz ausſichtslos in den Wettkampf gehen.

Deutſche Turnerſ aft, Vez. Merſeburg.

Amklich.
Die für Sonnabend, den 286. November1932 in der Albrecht- Dürerſchule zu Merſe

burg angeſetzte Lehrſtunde im Frauen-
turnen fällt aus.

Lützkendorf, Bezirksleiter.
e

falls noch weitere 15 000 Beſucher aufnehmen.
Anfang des nächſten Jahres wird ſich der Deutſche

Olympiſche Ausſchuß endgültig darüber ſchlüſſigwerden, welchem deutſchen Winterkurort der Zuſchlag

zuzuerkennen iſt.

„Charlie“ hal's geſchafft!
Mit Dr. Wagner glückte ihm der 200. Sieg.

Am Mittwoch ſtellte Charlie Mills bei den Trab-
rennen in Hamburg-Farmſen den von ihm ſeit
Wochen angeſtrebten Rekord auf: er ſteuerte ſeinen
200. Sieger in dieſem Jahre. Mit dem Köſterſchen
Dr. Wagner, der vor zwei Jahren von „Charlie“ im
Traber-Derby hinter Semper idem auf den zweiten
Platz gelenkt wurde, glückte ihm der große Schlag.
Ein beſonders hübſcher Zufall wollte es, daß Ch.
Mills gerade an dieſem Tage ſeinen 44. Geburtstag
feiern konnte. Seit über 25 Jahren dient Ch. Mills
der Sache des Traberſports, mehr als 2200 Rennen
konnte er gewinnen. Dem jetzt von ihm aufgeſtell
ten Rekord von 200 Siegesfahrten im Jahre, den
noch kein anderer Fahrer in der Welt bisher auch
nur annähernd erreichen konnte, dürfte ein ianges
Leben beſchieden ſein.

Vorausſagen für Enghien, 25. November.
J. Oman Madrugador, 2. Bleu de Chine

Stall J. Schwob, 3. Alfagor Fortunio Rhone
Hardol, 5. Gobelin Fine Orange, 6. Micheline
Cyrano

Rennen zu Enghten.

1. Rennen: 1. Red Gauntlet (M.
Gaucho (C. Maubert), 3

Bonaventure), 2.
Pilicar (G. Brillet). Tot.

29, Pl. 14, 25, 45. 2. Rennen: 1. Douro (Z. Luc),
2. Tout Paris (M. Plaine), 3. Aiguillon (M. Aubry)
Tot. 88, Pl. 25, 17, 211. 3. Rennen: 1. Bacbouk
(M. Peron) 2. Trombe (G. Warren), 3. Macon
(F. Morel). Tot. 83, Pl. 28, 99, 46. 4. Rennen: 1.
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Grey Girl (R. Tremeau), 2. Dark Myſtery (J. Luce),
3. r (R. George). Tot. 26, Bl. 14, 19. 5. Ren
nen: 1. Regalon (R. Dubus), Runday (M. Ma-on 3. May Bee (L. Riandeh. Tot. 66, Pl. 23,
22, 47. 6. Rennen: 1. Zeralda (R. Dubus), 2.
Doubled Slam (M. Thery), 3. Damoung (H. Haes).
Tot. 34, Pl. 18, 21, 54.

Berliner Produktenbörſe vom 22. Rovember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 196 198 Vikt.-Erbſen 21,00--26.00Futterweizen 180 184 Futtererbſen 14,00 16,00
Sommerweizen Peluſchken
Roggen märd 155 157 AckerbohnenBraugerſte 170 180 Wicken 17,00 20,0
Jnduſtriegerſte 161-168 Lupinen, blau
Hafer, märt. 126 131 Lupinen, gelb e
Weizenmehl 24,25--27,10 Seradella. neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.10

70 Proz. 20,20--22,25 Erdnußkuchen 10,80
Weizenkleie 9,40--9,75 Trockenſchnitzel 8.90Roggenkleie 8,60--9.00 Soia-Schrot 11,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Rogg
ſtroh Vallen drahtgepr. 0,65 0,80, dgl. Weizenſtro
0,45--0,60, dgl. Haferſtroh 0,45-— 0. 60, Gerſtenſtro
0,45-—0.60, Roggenlangſtroh 0,70--0,90, bindfadeng
Roggenſtroh 0,50-0,70, dgl. Weizenſtroh 0,45--0,
Häckſel 1,30--1,46. handelsübliches Heu
Heu 1. Schnitt 1,80--2, 10, 2. Schnitt
Luzerne loſe 2,15- 2.45, Timothy 2,20--2,50. Kl
loſe 2,00 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notig.

Magdeburg, 22. November. Zuckermarkt.preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei en

Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: rie.Brief Geld Brief Geld
November 6,20 5,00 März 5,55 65.35
Dezember 5.,10 5.00 Mai 5.70 5.,60
Januar 5,30 6,15 Auguſt 6,05 6,00Februar 6,40 5265
Berlin, 22. Rov. Amtl. Preisfeſtftellung m

Zink. Tendenz: Luſtlos.
Brief Geld Brief Geld

Nov. 20,756 20,00 Mai 22,00 21,60
Dez. 20,75 20.25 Juni 22,50 21.60
Jan. 21,00 20,50 Juli 22,50 21,75
Febr. 21,25 20.,75 Aug. 22,75 22.00
März 21,00 20,75 Sept. 23,25 22.,75
April 21,50 21,00 Okt. 23,50 22,75

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 22. Nanu
Auftrieb: 649 Rinder, u. zwar 15 Ochſen, 158 Bullen,
300 Kühe, 110 Färſen. ferner 14 Freſſer, 668 Kälb187 Schafe, 3922 Schweine. Zum Schlachthof dir
28 Rinder, 19 Kälber, 105 Schafe. 320 Schweine
Bezahlt für 100 Hund Lebendgewicht in Reichsmarkz

Ochſen: 1. Al. 2. Kl.Bullen: 1. Kl. 25 28, 21--24, 3. 16--20, 4
Kühe: 1. Kl 24—27 2. 20-—23, 3. 16—19, 4. 10
Färſen: 1. Kl. 27-30. 2. 23--26, 3. 16--20. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 30--36, 3. Kl. 21--26, 4. 14--20
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 27--29, 3. 24--26, 4. 20--23,5. 10 18. Schweine: 1. 40-43, 2. 40- 43, 3. 38--42
4. Kl. 34-—38, 5. Kl. 30--35, Sauen 33 38. Geſchäfts
gang Rinder und Schafe ruhig, Schweine und
Kälber ſchlecht. Ueberſtand: 28 Rinder, 40 Schweine,

Berliner Schlachtviehmarkft vom 22. November,
Auftrieb: 1483 Rinder (davon 205 Ochſen. 488 Bullen,
790 Kühe und Färſen), 2456 Kälber, 3824 Schafe,
11202 Schweine. Zum Schlachthof direkt 67 Kühe w.Färſen 10 Auslandsrinder, 2 Kälber, 156 Auslande

kälber, 388 Schafe, 2630 Schweine, 732 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner: Ochſen
1. Kl. 2. 28--31. 3. Kl. 25 28, 4. 21--24Bullen: 1. Kl. 27— 28. 2. 25-—26, 3. 23--24, 4. 20--22
Kühe: 1. 22--25, 2. Kl. 18--20, 3. 16--17, 4 10--1Färfen. 1. 30 3i. 2. 24 27, 3. i9--23. Freſſer: 16--22
Kälber: 1. Kl. 2. 40--43, Kl. 3. 30 42, 4. 16--26.
Schafe: 1. Kl. 27—32. 2. 28—30. 8. 20--22, 4. 25 27,
5. 16--25. Wer demaſtſchafe Schweine: 1. l.
2. 42-- 44, 3. 40 43, 4. 37 39, 5. 34 36, Sauen 36 38
Marttverlauf: Rinder, Schweine ruhig Schafe mittel
mäßig. Kälber knapp

ſchaut noch ängſtlich aus dem Fenſter, wie
ſich unten die Kutſche in Bewegung ſetzt.
Dripnen ſitzt noch ein dritter Herr. Auch
in Uniform. Aeskulapſchlange und Sterne
eines Oberſtabsarztes auf den Achſelſtücken.
Er ſtellt ſich murmelnö vor: „Doktor
Der Teufel verſteh' den Namen! Neben
ihm, auf dem Vorderſitz, ſtehen zwei Kaſten.
Einer gehört dem Arzt. Da hat er ſeine
Sonden und ſein Verbanözeug darin. Jm
andern, ſchön mit Silber und Familien-wappen ausgeſchlagenen, ſchlafen die Schieß-
prügel.

Berlin ſchläft. Kein Menſch auf den
Straßen. Nur lange Reihen von Laternen.
Es iſt bitter kalt. Oder kommt es einem
nur ſo vor? HKommt die Kälte von innen?
Jetzt ſchon? Vorgefühl? Kaltgemacht
iſt einer bei ſo 'ner Landpartie ſchnell

Ein dumpfes, langgezogenes Gebrüll
durch die Nacht. Der Zoologiſche Garten
Hier hat Berlin ein Ende.
erſten Dämmergrauen, freie Felder zu
beiden Seiten des Kurfürſtendamms. Ein
paar Haſen im Nebel.

Damwild quer über die
Grunewald. Worgendunſt über der Havel
Undeutlich drüben recht wie durch einenSchleier die Türme und Kuppeln von Pots-
dam. Fexne, langgezogene Trompeten
ſignale. Die Gardehuſaren und Garde-ulanen und Gardedukorps blaſen zum
Pfeweſtriegeln und Stallausmiſten.

Der Brauhausb berg ſchwimmtfahlen Schwaden. Dahinter
Schilf. Weißer Sand. Föhrenkuſcheln,
ſoweit man im Zwielicht ſieht. Der Pre-
mierleutnant von Heinroth prüft
runzelnd beim Schein eines Wachsſtümpf-
chens eine Generalſtabskarte, die er aus
der Aemeltaſche des Mantels zieht.

Chauſſee tief im

noch in
richtige Mark.

halten. Klettert zu dem Kutſcher auf den von der Austragung des Ehrenhandels ab
Bock. Dirigiert: „Die erſte Schneiſe rechts. zuſehen
Nu links hinein.“ „Tätliche Beleidigung!“ Der kurze rund-Die Räder mahlen lautlos
Sand. Schweigen.
fen der Gäule.

Man hört das Schnau-
Da drüben halten noch zwei

Klein, dick,

Kragen,
dant,

Kreuzes von Sedan.
u feldt,

Weithin, im Reſervée

goner,

Löwenfäger.
behandöſchuhte

Die
Pre- ſchneidend knapp und klar, langſam wie auf
ſtirn- dem Exzerzierplatz.

us geſchriebene Verſöhnungsverſuch!
Läßt die Herren nicht vor, im letzten Augenblick

im weichen liche Herr von Volprecht reckt ſich.
unſererſeits ausgeſchloſſen!“

Wagen, ſchwärzlich im weißlichen Dunſt.
Die andern ſind ſchon da. Zu Fuß, öen
Herrn von Heinroth als Führer voraus,
über Wurzeln am Boden, zwiſchen rötlichen
Fichtenſtangen. Nebelwehen über einer
Wieſe. Farbige Bruſtklappen auf einer
blauen Ulanka. Das Einglas in dem
hoheitsvollen Geſicht des Grafen Kattmühl.

betriebſam bei der Sache, neben
Zivilpaletot mit hochgeſchlagenem
Herr von Volprecht, fein Sekun-

der weitbekannte afrikaniſche Groß-
wilöſchütze. Seitwärts das dunkle Grün
mit ſchwarzen Aufſchlägen des Leibjäger-
bataillons Nr. 19. Ein ſcharfgeſchnittenes,
ſchnurrbärtiges Geſicht. Straff und hager
die Geſtalt. Typ der preußiſchen Armee.
Jm Knopfloch das Band des Eiſernen

ihm, im

Herr Major von Queck-
Jhnen Herrn Leutnant der

Oberkamp vorſtelle!“
Ein Händedruck des Unparteiiſchen. Jm

Hintergrund noch ein zweiter Arzt. Der

Sie,
daß ich

„Geſtatten

kniet neben ſeinem aufgeklappten Köfferchen
und poliert pflichteifrig allerhand Zangen
und krumme Scheeren

Aber das hilft nun nichtsDer grüne Major tritt in die Mitte der
Wieſe. Hellblau links von ihm die Dra-

dunkelblau rechts der Ulan, iml.
ſchwarzen Paletot der kleine ſachkundige

Vier weiße und eine ſchwarz
Hand ſteif an Tſchako,

Pickelhaube und hohem Zylinder.
Stimme des Majors von Queckfelòöt,

Tſchapka,

„Meine Herren! Meine Pflicht: der vor-
Ziehen es

„Alſo

gehorſamſt:„Bedauere Nein, HerrMajor!“
„Na dann bitte!“
Und nun kommt dieſe Stimmung die

kennt man ſchon von früher, von ſolchen
Knips gelegenheiten die letzten Minuten,
ehe die Geſchichte endlich losgeht. Ein ganz
leichter, ſchnell unterdrückter Drang, zu
gähnen. Eine ſeltſame Helligkeit in derLuft, als wären alle Dinge um einen durch-
ſichtig unwirklich Eine merk-würdige Wärme eine plötzliche abſolute
Wurſtigkeit gegen das, was nun kommt oder
nicht kommt. So mußte einem Soldaten
in der Schlacht zumute ſein.

Gleichgültig ſieht man öden Sekundanten
zu. Sie meſſen die Entfernung ab. Viel
zu lange Spungſchritte macht der gewiſſen-
hafte Herr von Heinroth. Nun kommt er
heran. Gedämpft:

zNoch, einmal, Oberkamp! Laſſen Sie den
Kattmühl nicht erſt zum Schuß kommen!“

Jch werde nicht auf Eins losknallen
Lutz Oberkamp ſagte es nicht. Er dachte

es nur Jch bin müde Wieder das
verfluchte Gähnen von innen heraus
müde und verzweifelt Jch hab' mir
alles im Leben verkorkſt Die grüneMappe iſt der Mühlſtein um meinen Hals

Wie ſoll ich denn heute vor meinenEltern beſtehen? Dem Onkel Klemens ins
Auge ſehen? Etta Nee liebernun ſchon ein Ende mit Schrecken

Der dicke, kurze Ziviliſt von örüben hat e
mit wichtiger Miene zwei Zweige abge-
ſchnitten und in den Boden gepflanzt. Auf
einmal ſteht man da. Drüben, auch baum-
lang, der Graf zwiſchen dem Ulanen und
dem Dragoner; abſeits der Jägermajor.
Der zweite lichtblaue Dragoner und der
kleine Löwentöter im ſchwarzen Paletot
halten ſich noch weiter rückwärts Die
beiden Aerzte ſchlagen ſich ſeitwärts in die
Büſche zu ihren Pflaſterkaſten.

Werden ſie 'nen ſtillen Mann nach
„Herr Leutnant Oberkamp?“

Was liegt an
weniger

einem er mehr vor mehr ver

Päh was iſt das Leben .7
Oder nur einen bleſſierten Mann?

Möglich ſehr möglich! Wahrſcheinlich
ſogar legt es der Kattmühl darauf an! Dasfällt einem jetzt erſt, in der lehien Poſt
ſtunde, ganz deutlich ein! Der hat auch
keine Luſt zur Feſtung. Von einer noch ſo
deftigen Bleſſur erfährt eine hohe Obrigkeit
kein Sterbenswörtchen. Die ganze guteGeſellſchaft hält zuſammen wie die Ketten
und ſchweigt ſich aus. Aber ein Toter
ſpricht ſich raſch rum! Da kriegt der
Staatsanwalt eine ganz ungeſunde Neugier.

Aber wenn ſchon einer ſeinen Schnapp-
ſchuß bezieht warum denn dann eigentlich
du, Lutz Oberkamp? Warum nicht der dort
drüben? Gewalttätig örängt ſich einem
plötzlich dieſer Gedanke auf. Stößt alles
andere beiſeite

Brauchſt du Kir denn öas gefallen zu
laſſen, Lutz Oberkamp, daß dich ein fremöerHerr mit Monokel kaltblütig abknallt wie
'nen Haſen auf der Treibjagd? Einen flüch
tigen Blick auf den am Boden Liegenden
wirft, ſich eine Zigarette anzündet und mit
ſeinem Sekundöanten frühſtücken geht?
Herrgott da wäre man ja öumm

„Sind die Herren bereit?“
Nun tiefe Stille.
u
Drüben die erhobene ſchwarze Mündung.dee alter Freunö Jch bin flinker!Kracht Tadellos abgekommen. Gerade auf

die ſchwarze Mündung.
(Fortſetzung folgt.)

Der beſte Beweis.
„Fabelhaft, dein neuer Lautſprecher! Was

koſtet er denn?“
„Siebzig Mark!“
„Ausgeſchloſſen!“
„Das glaubſt du nicht? Jch kann dir den

Berlin fahren? Berlin geht weiter Zahlungsbefehl zeigen!“

G
au

a

r

2



nittel-

den

Donnerskag, 24. November 1932
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Straße am Abend.
Nach 7 Ahr vorm Vogelladen.
Wenn ſich um 7 Uhr die Geſchäfte ſchlie-

zen, ſind ſie noch lange nicht tot: viele wiſſen
die Anziehungskraft des Lichtes zu ſchätzen
unòö ſtrahlen eine beachtliche Lichtfülle in die
Gegend, um die Straßenwanderer darauf
aufmerkſam zu machen: „Seht, ſo ſchöne
Sachen haben wir zu verkaufen und alles
ſo o billig!“

Das Publikum, das dann noch eine ganze
Weile die Straße bevölkert, weiß das zu
würdigen und bleibt bewundernd ſtehen, ja,
mancher Kauf, der am folgenden Tage ge-
ſchloſſen wird, iſt am Abend vorher im Licht-
kegel der Auslage geboren worden.

Man ſieht aber auch in Fenſter, die nicht
erleuchtet ſind, und probt, ob man nicht
einen Fang für den nächſten Einkauf er-
ſpähen kann. Bei ſolcher Suche im Dunkeln
habe ich in Merſeburgs Burgſtraße etwas ſehr
Nettes entdeckt und kann jetzt, wenn ich
abends vorbeikomme, gar nicht mehr vor-
übergehen. Da iſt eine zovlogiſche Hand
lung, das Fenſter beherbergt hauptſächlich
Vögel, bei Tage ſchwirren ein paar Dutzend
drin herum und ſchnäbeln ſich oder zanken
ſich. Die dicken gelben Kanarienvögel ſitzen
jedoch eingekaſtelt in ihren Bauern und
dürfen nicht mitſpielen wahrſcheinlich
bekommt ihnen das nicht!

Aber wenn das Licht ausgemacht wird,
dann geht die ganze Geſellſchaft zur Ruhe,
und ich kenne nichts Niedlicheres als dieſe
kleine Vogelkolonie. Auf der linken Sette
iſt ein Freiflugkäfig, deſſen Wände mit
Tannenr ſig benagelt ſind, queröurch gehen
ein paar Sitzſtangen: da ſitzen ſie dann alle
dicht gedrängt, es ſieht aus, als ob ſie ſich
gegenſeitig wärmen oder beſchützen wollten.
Die Köpſchen ſtecken alle unter den Flügeln,
der Rücken iſt dem Beſchauer zugekehrt.

Und die ſpäten Paſſanten bleiben alle
ſtehen: „Ach, ſieh mal und vergeſſen
für einen Augenblick die troſtloſe Welt. Pr,

Stakk Marxismus Bruderliebe
Kundgebung der evangeliſchen Arbeiter Merſe

burgs.
„Ueber „Die evangeliſchen Arbeitervereine im

Ringen unſerer Zeit“ ſprach am Sonntagabend
Verbandsſekretär Krüger Halle beim Evan
geliſchen Arbeiterverein Merſeburg. Der Vor-
tragende ſchilderte wie damals, als zu Beginn
des vorigen Jahrhunderts Deutſchland die Um-
wandlung vom Agrar- zum Jnduſtrieſtagt
durchmachte, der neue Stand der Jnduſtriear-
arbeiterſchaft zunächſt faſt reſtlos in den Bann
der kommuniſtiſchſozialiſtiſchen Lehre geriet.
Während das liberale Bürgertum ſich um dieſe
verhängnisvolle Entwicklung wenig bekümmerte
zeigte die Kirche von vornherein mehr Ver-
ſtändnis für den Ernſt der Lage. Schon 1848
hielt Vater Wichern auf dem Wittenberger
Kirchentag ſeine berühmt gewordene Rede
deren Gedankengut ſpäter von Bodel-
ſchwingh in Bielefeld und Stöcker in der
Reichshauptſtadt aufgegriffen und fortentwidelt
wurde. Dieſes Jntereſſe gerade der evange-
liſchen Kirche für das Wohl und Wehe des
Arbeiterſtandes hat bis heute nicht nachgelaſſen
nahm vielmehr von Jahr zu Jahr zu, vor allem
nachdem aus der Arbeiterſchaft ſelbſt heraus
vor nunmehr 50 Jahren die große Bewegung
der evangeliſchen Arbeitervereine entſtanden
war. die dem klaſſenkämpferiſchen Dogma des
internationalen Marxismus die eindrucksvolle
Parole entgegenſetzte: „Gottesfurcht Vater
landsliebe Bruderliebe!“ Und in dieſem
Jeichen wird und muß das Streben der evan-
geliſchen Arbeitervereine um Befriedung und
Befriedigung der deutſchen Arbeiterſchaft er
folgreich ſein.

Es folgte eine recht lebhafte Ausſprache
in der Paſtor Riem noch einiges Neue zu
dem Thema des Abends hinzufügen konnte.
Aber auch die den Arbeiter beſonders ange-
hende Frage der Rationaliſierung unſerer
Jnduſtrien ſowie deren Auswirkungen auf
die deutſche Geſamtwirtſchaft wurden im wei-
teren Verlauſe der Debatte geſtreift, ebenſo
wie das Problem der Warenhäuſer der ver
ſchiedenen Arten.

Morgen: „Die Poſtmeiſterin“.
Morgen wird durch die Theaternotgemeinde

als einzige öffentliche Auffüherung die Ope-
rette „Die Poſtmeiſterin“ von J. Jeſſel zur
Darſtellung gelangen. Von den Operetten-
komponiſten gehört Jeſſel mit zu den volks-
tümlichſten und hat er ſeinen Ruhm insbe-
ſondere der Operette „Schwarzwaldmädel“
und „Poſtmeiſterin“ zu verdanken. Jn beiden
Fällen zeichnen ſich die Operetten durch eine
ſtraffe Handlung und großen Melodienreich-
tum aus.

WMerſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne: „Schuß im Morgen-

grauen“.
Kammerlichtſpirle „Einheirat“ mit Evelyn

Holt.
,j r

Es gibt noch Karten für „Zar und Zimmer-
mann“.

Wie die Fahrkartenausgabe mitteilt, ſind
für die Fremdenvorſtellung „Zar und Zim-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
eher vvvvrrrrrrrerrrrrr———

Aus der Umgebung.

Leuna. Die Leunger Hausbeſitzer nehmen
unter den Hausbeſitzern im allgemeinen,
denen es heute allen gewiß nicht roſig geht-
eine beſondere Stellung ein. Es ſind faſt
reſtlos Leute, denen nur mit größter Mühe
der Erwerb und der Bau eines Eigenheimes
und deſſen Erhaltung möglich geweſen iſt,
vielfach Arbeiter, ja Erwerbsloſe des Ammo-
niakwerkes. Wie ſchwer ſie um ihre Exiſtenz

zu kämpfen haben, zeigte ſo recht ihre Ver-
ſammlung am Mittwoch im „Heitern Blick“.

Vor zahlreich erſchienenen Mitgliedern und
Gäſten erläuterte Kreisgeſchäftsführer
Lindberg- Merſeburg zunächſt die Verord-
nung über die Gewährung von Reichszu-
ſchüſſen zwecks Inſtandſetzung von Woh-
nungen,

wozu 50 Millionen Mark ausgeworfen wer-
den ſollen. Bei 15 Millionen Wohnungen in
Deutſchland macht das pro Wohnung etwa
3,30 Mark. Bedingung iſt, daß es ſich um eine
größere Jnſtandſetzung von mindeſtens 250
Mark handelt. Dann können auf Antrag
5 Prozent Reichshilfe gewährt werden. Aber
die meiſten Hausbeſitzer können trotzdem
keine großen Reparaturen vornehmen. Soll
deshalb eine Belebung der Wirtſchaft erfol-
gen, ſo muß. wie das zum Beiſpiel in Merſe-
burg mit Erfolg durchgeführt iſt. die Ge-
meinde nach Möglichkeit Darlehen zu günſti-
gen Bedingungen zur Verfügung ſtellen. An-
ſchließend berichtete der Vorſitzende Nehmzow
von den Bemühungen des Vorſtandes in die-
ſer Richtung bei der Leunger Gemeindever-
waltung. Es ſeien von ihm beſtimmte Vor-
ſchläge für die Gewährung von 15000 Mark
Darlehn aus Mitteln des Wohlfahrtsetats,
der ja anderſeits durch Beſchäftigung er-
werbsloſer Handwerker entlaſtet werden
würde, gemacht worden,

die allerdings vom Gemeindevorſteher
Cornely mit dem Bemerken abgewieſen
worden ſeien, es ſtünden ſeit der Wieder-
einſtellung von Arbeitern durch Leunawerk
und Baufirmen kaum noch erwerbsloſe
Bauarbeiter zur Verfügung ſo daß die
Entlaſtung des Wohlfahrtsetats nicht ein
treten könne.

Andere Mittel aus
ſtünden nicht bereit.

dem allgemeinen Etat
Dieſe Einſtellung des

Hausbeſiher kagken:
Unkerſtützung durch die Gemeinde iſt nöktig.

Gemeindevorſtehers rief große Beſtürzung
unter den Hausbeſitzern hervor. Die Ge-
meinde müſſe zuſammenarbeiten gerade mit
dem bodenſtändigen Teil der Einwohnerſchaft
Man müſſe ihm eine Exiſtenzmöglichkeit
ſchaffen. Der Vorſtand wurde beauftragt,
deshalb mit Nachdruck die Verhandlungen mit
dem Gemeindevorſteher weiterzuführen, um
eine tragbare Baſis zu finden, über die Ge-
währung der Reichshilfe hinaus dem Leu-
naer Hausbeſitz unter die Arme zu greifen.
Zum Schluß gab Herr Lindberg noch Anlei-
tungen zu den kürzlich erlaſſenen Hypo-
theken-Moratorium, wovon er den Anweſen-
den, ſo weit ſie davon betroffen werden. weit-
gehenden Gebrauch zu machen empfiehlt.

Schließlich wurden aus der Verſammlung
heraus noch verſchiedene Anfragen und An-
regungen laut. U. a. wünſcht man eine beſſere
Organiſation des Feuermeldeweſens (Be-
kanntgabe und deutliche Markierung der
Feuermelbdeſtellen), und man warnte vor der
kürzlich erwähnten Erhöhung der Grundver-
mögensſteuer um 50 Prozent.

Deufſch die Saar immerdar
Bad Dürrenberg. Die hieſige Ortsgruppe

des Stahlhelm hatte für einen Vortrags-
abend in der Eiſenbahnbrücke Herrn Jn-
genieur Schleßmann als Redner gewon-
nen, der vor ſeiner hieſigen Tätigkeit im
Saarland beamtet war und über die ge-
ſchichtlich- politiſche Entwicklung des Saarlan-
des Aufſchlüſſe gab. Herrliche Stadt und
Landſchaftsbilder auf der Leinwand vervoll-
ſtändigten den Vortrag. Aus allem ſprachen
deutſche Landſchaft, deutſche Sitte,
Kultur und deutſcher Schaffensgeiſt. Der
Vortragende gab der Hoffnung Ausdruck,
daß der Spruch „Deutſch die Saar immer-
dar“ ſich bewahrheiten möge und der Vor-
ſitzende Burkhardt unterſtrich ſie im
Schlußwort durch das Zitat der am Deutſchen
Eck befindlichen Jnſchrift „Nimmer wird das
Reich zerſtört, wenn ihr einig ſeid und treu“.

Vor einer Briefmarkenausſtellung.
Bad Dürrenberg. Wie wir hören, beabſichtigt

die Briefmarken-Sammlervereinigung, im näch-
ſten Frühjahr eine Briefmarkenausſtellung zu
veranſtalten.

Altenburger Männerabend hörk
Stimmen deutſcher Dichter zur Chriſtusfrage.
Kirche und Volk (im tiefen Vollſinn!)

fangen heute wieder an, ſich lebendiger ge-
genſeitig zu ſuchen. Viele Mißverſtändniſſe
die dazwiſchen liegen, ſind noch zu beſeiti-
gen. Der Satz vor allem: „Religion iſt Pri-
vatſache“ ſteht durchaus nicht nur im „Er-
furter Programm“, ſondern beherrſchte die
geiſtige Luft, in der ein ganzes Jahrhundert
gelebt hat.

Es hat ſich aber nachgerade erwieſen,
daß in der verdünnten Luft, der dieſe Auf-
faſſung entſtammt, ein Volk mitten in
ſchwerſtem Schickſalsringen als Volk nicht
leben und dauern kann. Religion iſt nicht
nur Privatſache, auch nicht nur Sache
einer „gebildeten“ Schicht, erſt recht nicht
Hüterin der Unbildung (wie etliche gemeint
haben) ſondern: Religion iſt Volksſache!
Es geht dabei um die Schickſalsfrage: Soll
eigenſtändig lebendiges Volkstum mit Glau-
ben beſtehen oder ohne Glauben an Welt-
anſchauungsverkrümelung und innerer Aus-
zehrung zu Grunde gehen?

Keine Frage, daß die Kirche heute ſich
tiefer beſinnt auf ihre Schi ſars emneinſchaft
mit allen Teilen ihres Volkes. Und es ſind
auch Anzeichen da, daß im Volksleben aus
der tiefſten Ebbe der „Unkirchlichkeit“ wie-
der anfängt ein Anſteigen der Frage nach der
Kirche und nach dem, was ſie für ein le-
bensfähiges Volkstum bedeutet.

Anzeichen für beides iſt z. B.,
nerabende zur Ausſprache über Lebensfra-
gen und kirchliche Aufgaben“ möglich ſind
und wirklich zu lebhaften Ausſprachen füh-
ren.

Anzeichen dafür, daß Volk und Kirche
einander ſuchen, iſt unter vielem anderen
auch, daß es möglich war eine ſolche Ver-
öffentlichung herauszubringen wie das Buch
„Dichterglaube“ von Harald Braun
(im Auftrage des Eckart-Verlags), welches
„Stimmen religiöſen Erlebens“ von 90 euro-
päiſchen, ganz überwiegend deutſchen Schrift-
ſtellern und Dichtern zuſammenbringt, und
welches im „Altenburger Männerabend“ die
ſer Woche beſprochen wurde. Antworten von
gegenwärtig lebenden (zur Zeit der Veröffent
lichung des Buches 1931 noch lebenden) Dich

daß „Män-

tern auf eine große Umfrage nach ihrer
„Stellung“ zu den Fragen: Religion Gott

mermann“ am 27. November noch Karten im
Preiſe von 0,30 Mark bis 2,80 Mark zu haben

Die Antworten ſind „le-Chriſtus Kirche. oanſchauliche Be-bensvolle, zum Teil ſehr

Zur Bereitung vorzöglicher fleischbrähe nimmfk man

kenntniſſe von ganz verſchiedenen Geiſtern
wie: Ernſt Barlach, Rudolf G. Binding,
Paul Ernſt Hermann Heſſe, Kurt Hey-
nicke, Riecarda Huch, Hanns Johſt, H. Chr.
Kaergel, Heinrich Lerſch, Thomas Mann,
Agnes Miegel, Gerhard Menzel, Walter v.
Molo, Borries Frh. v. Münchhauſen, Alfons
Paquet, Rudolf Paulſen, Rudolf Alexander
Schröder, Graf Steenbock-Fermor, Frank
Thieß, Ernſt Toller Will Veſper, Auguſt
Winnig, Joſeph Wittig und vielen anderen.
Ein vielgeſtaltiger Klang!

Manches mehr gedankenmäßig, viel Meh-
reres aber ganz perſönlich durchlebt und
durchkämpft. Einzelſchickſal, mehr noch das
große Zeitſchickſal, die gegenwärtige Welt-
wende, die eine Umwälzung in den geiſtigen
Grundlagen und allen Lebensverhältniſſen
iſt!

Es geht weniger nach der veralteten Ton-
art: „Jch ſtelle mich ſo oder ſo zu der Reli
gion“ oder: „Jch ſtelle mir das ſo oder ſo vor“
vielmehr nach der Tonart: „IJch ſtelle mich
dem Anſpruch Gottes.“

Wo das Ringen mit Gott ernſt wird, da
geht es zuletzt immer um „Chriſtus heute“
und darum auch um die Kirche. Denn ihr
Auftrag an das ganze Volk iſt die Botſchaft
von dem wirklichen Chriſtus, von der Ant-
wort auf die „Chriſtusfrage heute“!

Auch aus viel bittrer Kritik (ſoweit ſie
nicht aus Unkenntnis und Kirchenfremdheit
oder aus Verallgemeinerung von Einzelfällen
herkommt) ſpricht doch oft ein tiefes Seh-
nen nach Gemeinſchaft und nach Geſtaltwer
den der Chriſtuskraft in unſerm Volks-
leben, die man von der Kirche erwartet.

Die Kirche iſt in der Bereitſchaft, auf ſol
che Stimmen zu hören. Verſchiedenartigſte
Geiſter von heute ſind in der Bereitſchaft
auf das Ringen der Kirche um die rechte
Chriſtusbotſchaft zu hören und mitzuringen.
Denn unſres Volkes Heil heute hängt davon
ab.

An die Darbietungen aus
„Dichterglaube“, die Sup. a. D. Scheibe
gab, ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache
unter den Teilnehmern des Männerabends
über Fragen, Wünſche und Mißverſtändniſſe
gegenüber der Arbeit der Kirche. Die Teil-
vahme von Männern aus den verſchiedenſten
Kreiſen der Gemeinde nimmt erfreulich zu
und ſoll noch mehr zunehmen.

dem Buche

deutſche d

Einbruch im Flughafen.
Schkenditz. Jn der Nacht zum Mittwoch

wurde in die Funkſtation des Flug-
platzes Schkeuditz eingebrochen, Dieſes
Funkhäuschen liegt etwa 2,5 Kilometer vom
Verwaltungsgebäude entfernt. Der Ein-
bruch wurde am Mittwoch früh vom Wäch-
ter auf ſeinem Runögang bemerkt. Man
benachrichtigte ſofort die Ortspolizei, die
einen Polizeihund anſetzte, der auch eine
Spur aufnahm. Sie führte über Beutitz
nach Großkugel. Dort mußte die weitere
Suche aufgegeben werden, da der Hund in
folge niedergegangenen Regens die Spur
verlor und nicht wieder aufnahm. Es wur-
den kleinere Sachen geſtohlen und ver
ſchiedene Jnſtrumente, darunter
ein beſonders wertvoller Kom-paß, demoliert.

Guter Ferhkelabſatz.
Schkenditz. Der letzte Ferkelmarkt wies einen

ſtarken Antrieb und guten Abſatz auf. Sogar
aus dem Rheinland war ein Auto mit Ferkeln
erſchienen. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6
und 20 Mark.

„Sie“ geht wieder.
Bad Lauchſtädt. Nach langer Zeit iſt die

Turmuhr wieder in Gang geſetzt worden,
die im Sommer eine gründkiche Ueberholung
erfahren hatte. Leider kann man aber nur
die ſchön ver zpldeten Zeiger erkennen, wäh
rend das Zifferblatt noch unkenntlich iſt. Und
was nützt das?

------V
Landbundverſammlung.

St. Micheln-St. Ulrich. Am Montag fand
unter Vorſitz des Vertrauensmannes Knobloch
eine gut beſuchte Landbundverſammlung im
Gaſthaus zur Geiſelquelle ſtatt, zu der auch
auswärtige Landbündler erſchienen waren. Nach
Begrüßung durch den Vertrauensmann hielt
er neue Kreisgeſchäftsführer einen Vortrag

über „Der Kampf um Ar und Halm“ und be-
urteilte die frühere und heutige Lage der
Land wirtſchaft. Jm zweiten Teil des Abend-
programms ſprach Herr Petraſche witz über
die Steuergutſcheine. Am Schluß der beiden
intereſſanten Vorträge wurde über Kommunal-
politik verhandelt, wobei die Frage der Strom-

n der Gemeinde eine wichtige Rolle
ſpielte.

Steuerneufeſtſetzung.
St. Micheln-St. Ulrich. Der Kreisausſchuß

in Querfurt hat die Zuſchläge zu den ſtaagt-
lich veranlagten Realſteuern für das Rechnungs-
jahr 1932 für die hieſige Gemeinde wie folgt
feſtgeſetzt: 290 bzw. 260 Prozent zur Grund-
vermögensſteuer vom bebauten und unbebauten
Beſitz, 500 Prozent zur Gewerbeertragſteuer
und 1000 Prozent zur Gewerbekapitalſteuer.

Straßenarbeiten.
Mücheln. Geſtern hat die Steinſetzerfirma

Geißler mit Pflaſterungsarbeiten in Neubien-
dorf, Schulſtraße, begonnen. Weitere Pflaſte-
rungen ſind in der Linden-, Garten- und Chri-
ſtoph-Friedrichſtraße vorgeſehen.

Vorgeſchichklicher Fund.
Meuchen. Beim Ausheben einer Schnitzel-

miete am ſog. Sandwege in der Nähe der
Meyhainer Straße ſtieß der Landwirt Herr
Erfurth auf ein vorgeſchichtliches Grab. Jn dem
ſelben fand er Ueberreſte eines menſchlichen
Skeletts ſowie eine Urne mit Knochenaſche.
Beim Ausgraben zerfiel dieſelbe leider, ſo
daß nur einige größere Teile geborgen werden
konnten. Der Boden des Grabes war feſt
geſtampft und mit Aſche beſtreut.

Jn den Ruheſtand verſetzt.
Meuchen. Am 31. Dezember wird der hieſige

Lehrer Lembke auf ſeinen Antrag in den Ruhe-
ſtand verſetzt. Er verwaltete die hieſige Schul-
und Küſterſtelle 37 Jahre.

Anfang Dezember Gewerbeſchau.
Mücheln. Die Gewerbeſchau ſoll, wie kürzlich

beſchloſſen wurde, vom 4. bis 6. Dezember
abgehalten werden. Auch eine Verloſung findet
wieder ſtatt.

Das iſt doch kein Jagdfrevel.
Rippach. Ein Landwirt aus Rippach war

auf dem Wege nach der Mühle Pörſten, als
er gegen 7,30 Uhr einen Schuß hörte und be-
merkte, daß etwa 200 Meter vor ihm nach der
Flur Flur Pörſten ein angeſchoſſenes Reh
lief, das dann verſchwunden war. Als der
Landwirt nun auf dem Wege in das Dorf
Pörſten ging, bemerkte er das Reh verender
im Mühlbach ſchwimmen. Er zog es her-
aus und legte das Reh an der Grenze Pör-
ßen--Rippach nieder und benachrichtigte die
in der Nähe befindlichen Jäger von Rip-
pach zur weiteren Veranlaſſung.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Natl. Arbeiter-Verein. Donnerstag, den
24. November abends 20 Uhr, Verſammlung
im Lokal „Augarten“. Gäſte willkommen

Der Stahlhelm, VoFr., gr. Merſeburg.
Sonnabend, den 26. November, abends 8,15

Kaſino.
Uhr, Monatsappell in der Turnhalle des

Erſcheinen iſt Pflicht.

Flefschbruh Wörfe
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7 5 i d t hat und dann beim Jenenſer Freundeskreiſe Preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft Do hiermit an alle Bullenhalter die Auffordep noza un oe he. um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert mänen und Forſten gleichzeitig die Zählung rung, daß diejenigen Bullen, die zum Dek-
Zum 300, Geburtstag des berühmten die Geiſter bewegte. der Apfel-, Birnen, Pflaumen, Zwetſch- ken fremder Kühe unentgeltlich oder gegenl Goethe hat uns in Dichtung und Wahr- gen, ergr Reineelauden-, Süßkirſch- Bezahlung verwendet werden ſollen, unterPhiloſophen. heit davon erzählt, wie er die Denkweiſe Sauertirſch, Aprikeſen, Pfirſich- und Wall- genauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe

u Schwer zu ſagen, was bei einem Philo- dieſes außerordentlichen Mannes aufgenom- W getrennt nach ertragsfähiten und und Abzeichen, ſowie des Alters und Stand-
ſophen mehr Ueberzeugung ſchafft: Ob mehr men und wie großen Einfluß ſie Iuf ihn noch nicht ertragsfähigen Bäumen vorge- ortes bis zum 30. Nopember d. J.

v. er hie Lehre oder das Leben, das dieſe Lehre hatte. Es war die Ethik Spinosas, die im im Rathaus am Markt, Zimmer 19, anzuVLeizen trägt. Bei Spinoza iſt dieſe Frage in ganz Zur Beruhigung ſeiner Wertherſchen Lei- Merſeburg, den 23. November 1932. melden ſind.
tderten beſonders hohem Maße berechtigt. Wer auch denſchaften half. Er ſchien ſich ihm eine Der Magiſtrat. Merſeburg, den 19. November 1932.
lebung nur einige Abſchnitte aus dem Syſtem des große und freie Ausſicht über die ſinnliche IX. 192/11. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde
rmarkt Spinozismus geleſen hat, und dann das und ſittliche Welt aufzutun, die „grenzen Vet. 7/32.ihigkeit „reine und makelloſe Leben Spinozas“ da loſe Uneigennützigkeit, die aus dem Wort Vullenköeinzelt Jegen hält, der findet tiefen Einkkang. Er wie aus dem ganzen Leben Spinozas ber ullenkösrung.

ruhig empfindet größte Hochachtung vor dem Men- vorleuchtete, feſſelte ihn beſonders. Jenes Unter Hinweis auf die Polizeivervrdnung Brockenſammlung, Karlſtraße Nr.
ſchen, der um ſeiner Ueberzeugung willen wundervolle Wort, wie Goethe ſagt, „Wer des Herrn Oberpräſidenten über Bullen Mittwoch, dem 30. November 1932, von
aus der Glaubensgemeinſchaft ſeiner Väter Gott recht liebt, muß nicht verlangen, daß körung vom 15. Januar 1931 O. P. 4419 10 bis 11,30 Uhr Annahme. Freitag, dem

nber und ehemaligen Freunde ausgeſtoßen wurde Gott ihn wieder liebe.“ Und der Dichter veröffentlicht im Amtsblatt der Regie- 2. Dezember 1932, von 15 bis 16,30 Uhron und ſich dann mit Schleifen von Augen fährt fort: „Uneigennützig zu ſein in allem, rung Stück 16 vom 18. April 1931 ergeht Verkauf.
62 50 gläſern den Lebensunterhalt verdienen ſ am uneigennützigſten in der Liebe und
44 mußte. Freundſchaft, war meine höchſte Luſt, meine w.4,00 a n hal Seine große Wirkſamkeit hat das Leben Marime, meine Ausübung, ſo daß jenes 52 a v S n S S

wie das Werk Spinozas erſt hundert Jahre ar ar vetht ne gerge e
ſpäter gefunden, zu der Zeit, als Goethe ir s dem Herzeriestz r e ihn gngeregt, der junge Scheting, proven i. über die Einnahmen und Ausgaben der Stadt Merseburg

a 2 n 4 2 Die v Fe r 2 zS aber auch die Philvſophenkreiſe Berlins um Die Anerkennung Spinozas blieb nicht vom 1. 10. 18931 bis zum Schluß des Rechnungsjahres 19 31
den alten Mendelsſohn und um Jacoby ſich aus. Am 14. September 1880 wurde das Betrage t uSo gründlich mit dem Spinozismus und ſeinem erſte Spinvza Denkmal im Haag eingeweiht, (GBeträge in tausend

287 Schöpfer auseinanderſetzten. wobei Berthold Auerbach den Philoſophen A. Ordentiicher Haushalt
Es war nicht ſo ſehr die Schau des feierte, den freien Mann, der über allen Aus dem Vorjahr, und zwar:

Spinozismus, die das Abſolute, die höchſte Sekten und Nationen ſteht. und der die a) Bestand zur Deckung restlicher Ver pflichtungen16 philoſophiſche Einheit als Materie beſtimmte, Freiheitsbotſchaft von der Mündigkeit der b) Fehlbetrag des Vorjahres 438 99032 was Goethe gefangen nahm, ſondern dieſe Menſchheit verkündet. e T116 vollſtändige Einheit und Abgeſchloſſenheit Von Auerbach ſtammt auch der Roman cenen zum 7
einer Weltanſchauung, in der kein Wider „Spinoza“, der das Leben des Lhiloſophen Einr r lsat- Aus24 B ſpruch, keine Gegenſätze offen bleiben, die ſchildert. Aus dem deutſchen Geiſtesleben ahtesson gar e e gen25 G fich zu einem großen ethiſchen Monismus iſt der tiefgreifende Einfluß Spinozas nicht Genau en e r e J.t 9 ha u ri2 a u z 9 Rechnung- echnungsjahrs zeit vom 1. Okt.34,60 6 zuſammenfügte Für den deutſchen Jdealis- mehr wegzudenken mit allen großen An- voll der Vor- m I. April bis 1031 bis zun zusammen20.00 mus konnte zwar die Definition des Abſo- regungen, die Werk und Leben dieſes Philo- jahtereste Ende Sang ember dehiutt des Reeh.

11,50 b luten, oder die höchſte Einheit, die Spinoza ſophen gerade in der Blütezeit der deutſchen h
r gegeben hatte, nicht genügen, wohl aber war Philoſophie auf dieſe ausgeübt hat. Einnahmenes der große ſyſtematiſche Wille, das tiefe, Georg Emmerich. Steuern 1919 000 7058 4 2 e 7 e I e I7 S W 705 000 94 0 0 320B geiſtige Verlangen nach Einheitlichkeit und 77 2. Von den Unternehmungen und Betrieben und der t o 1 6es o09

folgerichtigem Aufbau einer philoſophiſchen Nach Zörbig verſetzt. Vermögensverwaltung abgelieferte Veberschüsse 200 000 177 000 S 177 000
Weltanſchauung, was ſo ungeheure An Lützen. Juſtizoberſekretär Ahnert von Davon ab 5t regung auf Schelling und Goethe bewirkt l hier wurde nach Zörbig verſetzt. An Unternehmungen und Betriebe und die 4

J rig r reeereaeeeeeeraeeeeeeeeeeeeeeeee e Vermögensverwaltung geleistete Zuschüsse S S SKundſunlprogramm am Freita Leweden mm en el 0 607 9 Sonstige Einnahmen: 924 6 036 22.10: Nachrichtendienſt. Angemeine Verwaltung. 479 000 35 000 472 000 507 0007 3.065 Leipzig Anſchließend bis 23.30: Zur Unterhaltung Schulwesen 460 000 1789 000 228 000 7 00019 0.861 Wellenlänge 389,6 (Schallplatten). Tefbauwesen 69 000 26 000 31 000 57 000e 5 6.15: Funkgymnaſtik. e Wohlfahttspflege und Gesundheitswesen (ausschl.22 6.35: Frühkonzert (Schallplatten). 22 3 Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 85 00 87 53 v 55 940: h Königswusterhausen Arbeitslosenfürsorge (Krigentürsorge 3 S 9 s
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen Wellenlänge 1635 e Wohnungswesen S Sdprtere Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 6.15. Funkgymnaſtik. en Besondere gemeinnützige Anstalten und Einrich- 4
9.55: Was die Zeitung bringt. 6.30: SHolrialtent t gert tungen 361 000 143 000 221 000 364 00011.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs 6.35. Schallplattenkonzert. rig Kümmeteiverwultt l 21990 09 27 75ver poſtreklanie Weennden mit 1000: Nachrichtendienſt. von tik. 23. an Uebrige Kämmereiverwalt ungen. 2 192 000 592 000 1 347 000 1 939 000

konzert. 10.10: Engliſcher Schulfunk Möbel-Harniſch Einnahmen insgesamt 6 165 000 1944 T 3 804 00 F 460 250 Mit gt a F 11.00: Seewett rbe icht 8 0 V a 000 3 804 000 5 748 00012.600. Mittagskonzert im Anſchluß an Wert Wricht. Oelgrube 1 (abzüglich der Zuschisse an Unternehmungen,
terbericht und Zeitangabe. 12.00: Wetterbericht. Betriebe und Vermögensverwaltung)12.30: Ein Beſuch in ver Krippenausſtel- Anſchließend: Schallplattenkonzert. s

102 00 lung unter Führung von Domkapitular z per gten. l. Ausgaben
Dr. Michael Hartig. 2.55: Nauener Zeitzeichen. Witwer, 53 Jahre 466 60 13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und 13.35: Nachrichtendienſt. dandwerksmeiſter, w 4 Sciweren Verwaltung 785 000 269 000 468 000 737 000

Zeitangabe. 14.00: Schallplattenſtunde. Allerlei Heiteres ilt. Mädchen oder r e 913.15: Unterhaltungsmuſik. 15.00: Jungmädchenſtunde. VPitwe zwecks a) Volksschulen 634 000 270 000 324 000 594 000166 00 Anſchl'eßend: Börſenbericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte. H 3 t Sonstige Schulen. 624 000 274 000 297000 571 000
14.00: Kunſtberichte. 15.45: Jugendſtunde. Praktiſches Natur- eirg 3. Tiefbauwesen (Wege-, Straßen-, Brückenbau und

5d 25 14.30: Arbeitsmarktbericht des Landes- forſchen. ennen zu fernen unter haltung 120 000 46 000 57 000 103 000
90 50 arbeitsamtes Sachfen. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Offert. unt. R 5044 4. Wohlfahrtspflege und Gesundheitswesen 'aussch!119 00 15.15: Dienſt der Landfrau. 16.30. Von Sevilla bis Aranjuez. Konzert an die Erp d. Zig. Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 1382 000 559 000 987 000 546 000

15.35: Wirtſchaftsnachrichten. des Leipziger Sinfonieorcheſters. 5. Arbeitslosenfürsorge (KrisenfürsorgeWinerſe Vilanzen. Dipl.- 17.30: Weltanſat e in den Re Geſchäftsmann 9 h Sorge (Krisenfürsorge) F S r 9vint 16.00: Winerſchutz der Pflanzen. Dipl.- 17.30: Weltanſfang und Weltende in den Re- un 6. Wohnungswesenu Gartenbauinſpektor H. Schmidt, Deſſau. ligionen der Völker. 32 Jahre, mit zwei ß emeinruitzige Angatalten ung Ein- T25 u 1630: Von Serilla bis Aranjuez Das veip 18.00: Volkswirtſchaftéfunk. großen Grundſtücken esondere gemeinnützige Anstalten und Ein- an n76l01 ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar 18.30: Puppentheater. 2. Vortrag von Dr. ſucht junges Mäde enune 386 000 133 000 248 000 381 000 a261 06 Weber. C. Hagemann oder Witwe mit 8 UÜbrige Kämmereiverwaltungen. 2 144 000 596 000 343 000 1 939 000 4
21 04 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe. 13.55: Wetter und Kurzberichte. 2—3000 M. Verm. (soweit nicht unter 1--7 aufgeführt)
46107 17.50: Wirtſchaftsnachrichten 19.00: Was ſagt uns der Prinz von Hom zwecks 9. Umlagen an den übergeordneten Gemeindeverband 90 000 21000 32 000 53 000
70 (07 18.00: Wir ſehen Kunſtwerke. Junge Men- burg? Zu der Aufführung im Deutſchen Hej gt 77,730 08 ſchen in einer Gemäldegalerie. Theater Vortrag von Dr. Max Freyhan er Ausgaben insgesamt 6165 000 2168 000 37 6000 50924 000
s 18.30: Sprachenfunk: Engliſch. o Stunde der Arbeit Akten und ffert. h R 9 Mithin Mehrausgabe S 224 000 S 176000

18.50: Wir geben Auskunft Menſchen. an die Exp. d. Zt(0 r 19.45: Zeitdienſt. erbe t bezw. Mehreinnanme S 48 000 S32 19.00: Stunde mit Büchern erbeten.21 (01 1930: EichendorffStund nläßlich des 20.00: Wovon man in Amerika ſpricht47 01 75. Todestages am 26 u. g. Sie Vorkrag von Kurt G. Sell. Uebertrag. Junge ſchleſiſche B. Außerorde nticher Haushalt
la halleſche Serenade des Jofeph Freiherr o W Kergen der Wettiner Lioderigfet Vſarrersbrant, Aus dem Vorjahr, und zwar:

von Eichendorff; II. (ca. 20.25): Man 2100: Nachrichten und Sport Abiturientin, hausw a Bestand zur Deckung restlicher Ver pflichtungen
Reger: Eine romantiſche Suite, Werk 21.10: Eichendorff. Hörfolge von Friedrich Schule beſucht, prak b) Fehlbetrag des Vorjaht es. 438 000
125 nach Gedichten von Joſeph Freiherr Caſtelle. Muſik v. Ernſt Auguſt Voelkel, tiſch, muſikaliſch, ſucht da ichen darff. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport, zum 1. 1. 33 Zusammen 438 00027 Unierhaginm der Wirtſchaft. 22.453 Seewetterdienſt Haustochterſtelle o)hdwwnnnanaa.aaàlinruo—anaannn t!S!&LLS

en e e tengeid jahresso Einnahme oder Ist. Ausgabe0 2400 e S Familienanſchluß. Reeugaken irs i v r iAngeb. unt. G 2230 Rechnung am 1 Aſril it vom I. ct.soll der Vor- April bis 1931 bis zum Zusammen35 50 Große freiw. Möbel-Auktion! e ne z in d. Exp. d. Zig. Aretege Ende ver Schluß re s
Sonnabend, 26 Nov. 1932,. 10 Uhr Kl J J ſſ d6 d m 3 nungsjahres 19310 0 4 r 30 t f
vormittags, verſteigere ich im Grundſtück ne dent n e parer Vertreter(inn.) l. Einnahmen

2 6587 Nulandtſtraße 2, hier wegen Geſchäfts welche über einen 1. Schuldenaufna men 434 000 33 000 467 0000 8.00 aufgabe öffentlich meiſtbietend gegen bar e e Stab v. Reiſedamen 2. hondsent nahme. S 91 000 14 000 105 000o u. a. 9 Kleider u. Wäſcheſchranke, Sächsische verfügen, auch einz Sonstige Einnanmen 9 000 339 000 38 000 377 000
ine 1Schreibtiſch, IWertiko, Kommoden, t f c Damen (keine An- tx b ß Waſchtiſche m. M.-Pl., 3 Nacht- S t e Srn- fängerinnen) zum Einnahmen insgesamt 9 000 864 000 85 000 949 000

h chränke, 2 eiſ. u. 7 Holzbettſtellen Vertrieb eines geſf II. Ausgaben7 m. M. 1 Sofa, 1 Chaiſelongue, 2 neue Fabrik Paul Kover, Delltzsch 6 M aeſch. Damenartik. efhanwsgg Slkr484T Küchenbüfetts, neue s teil. Küchen e m 4 m Private ſof. ge 1. edlen (Wege-, Straßen-, Brückenbau und 10sendet Ihnen nur aller t ſucht. Kei Fapital t u 4 000 15 000 1800 86 00 einrichtung, 2 neue Küchen- u. 4 and. streng reelle Gualſtäten e rn W 2. Erwerbslosenfürsorge 131 000 *70 o 50 638o 88 00 Stühle, 1 Trumegau u. 1 kl. Spiegel S rötig, leichter Abſatz ad 201 0005 280 1 Küchenrahmen u, 2 Regale uf e bedeutend billiger zu hohe Proviſ. Dauer x Wohnungswesen 65 000 81 000 146 000a J gale w. re en M ſtellung, da der Ar- 4. Sonstige Aufgaben der Kämmereivetwaltungen 9000 237 000 116 090 353 00037 Die Gegenſtände ſind bis auf wenig neue l Ferner Prima Ter S iel ſiets gebrauch 5. Außergewöhnliche Zuschüsse und Neuinvestie 0 35
»rüſe 8 selbs 1 a p Sie Poobe l 5 ch d n U B 8 2gebraucht u. in ſehr gutem Zuſtande! a Ft- je selbst und verlangen sie Proben wird. Ang. erb, un rungen für Unternehmungen und Betriebe und

„W. Franke, beeid. Auktionar m A 16019 an die Exp. Vermögensverwaltung 5 000 5 000e ws Merſeburg. Lindenſtraße 11, Tel. 2635. d. Ztg.el 72 Ausgaben insgesamt 9 000 512 000 382 000 894 000an

0 u e F e T e Mithin Mehrausgabe 297 0007 e 1 h h 2 bezw. Mehreinnahme S 352 000 S 55 000
0 t W r 2n G Anmtl. Bekanntmachungenec A. Ordenticher Haushalte Aus dem Vorjant 1930333 der Stadt Mer ſebur Mehrausgabe aus den Monaten Apri) bis Ende des Rechnungsſahres 176 000vo g. Ergibt Vorschuß am Schlusse des Berichtsjahres 176000

o 654,00 S. AueWe rordentiz Eberkörung. und Abzeichen, ſowie des Alters und Stand Aus dem Vorjahr 5 cher Haushalt
o 44 30 Unter Hinweis auf die Polizeiverordnun ſo R a m e n d. Js. Zlentennahme uo 64,50 des Herrn Oberpräſitdenten über Eber melden ſind am Markt, Zimmer 19, anzu Mehrausgabe aus den Monaten April bis Ende des Rechnungsjahres 55 000

F körung vom 15. Januar 1931 0. P. 4420 Merſ 9o 6070 veröffentlicht im Amtsblatt der Regie erſeburg, den 19. November 1932. Ergibt Vorschuß am Schlusse des Berichtsjahres 121 000
rung Stuc 16 vom 18. April 1931 ergeht Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde Eriäuterungen FT hiermit an alle Eberhalter die Aufforde- Vet. 8/32. J 2 Für den Wohnungsbau sind in der Zeit vom 1. 4. 1931 bis zum Rechnungs-

127,26 ters daß diejenigen Eber, die zum Dek- jahrsschiuß 181 000 N. aus dem Hauszinssteuerauffommen verteilt worden.
en fremder Sauen unentgeltlich oder gegen Obſtbaumzählung Der Bestand der außerordentlichen Rechnung ist h d j68, o Bezahl g ist nach dem Rechnungsjahr 1932 vorgetragenh n zur den 2 der am 1. Dezember 1 z ſtattfinden- und wird nah Beendigung der in Aussicht genommenen Arbeiten aufgebraucht.2 g, Farbe n Viehzählung wird auf Anordnung des Merseburg, Aen 18. Nov. 1932. X Nv. 40232. Der Magistrea h



ſchlief sanft nach langem beiden meine
liebe Frau, unsere herzensqute Mutter

Am 22. November, abends 10 Uhr, ent-

Schwieqer- und Groß muffer, Frau

l Bachmann
geb. Maennicke

im 71. Lebensjahre
Die fieftrauernden Hinterbliebenen

Merseburg, den 22. November 1932
Clobicauer Sfrahe 9
Die Beerdigung findet Freifaeg, den 25. November,
3 Uhr, auf dem Stfadffriedhof sfeft.

Vertreter
Spezialität:

Delikateß-Friſchgurken
Pilzkonſerven

Konſervenfabrik,

Todesfälle lemann Bosse
Seeſen Harz
(Braunſchw.)

Weißenfels
Franz Bürger, 74 Jahre Wohnunge n

e 4 Zimmer mit KücheHalle Bad, LoggiaMinna Liebau geb. Hoffmann, 3 Zimmer mit60 Jahre Kiül che, Bad, Loggtia
Wilhelm Weißenborn, Juſtiz- 33immer mit Küche,
inſpekt. i. R., 62 J., Beerd. Bad, Logata
26. Nov. 11 Uhr, Südfriedhof l Zimmer Trenn-

wohnungen, vermiet.

D T 7 eHermann enecke, Bergver an Werksfremde
waltungs-Jnſpektor. 50 Jahre Gagfah, Blanckeſtr 10
Wilhelm Wolter, Konrektor R (Hofſeite Tel. 2842
i. R., 71 J. Sprechzeit 3--5 Uhr
Max Schwenke, 73 J., Beerd. nachmittags
25. Rov., 14,30 Uhr, Gertrauden- l außer Sonnabend.
friedhof

Garten
Hauptſtraße gelegen,

1000 qm, mit Laube
Waſſerleitung, auch

als Bauſtelle paſſend
zu verkaufen. Offert
unter C 2733 an d.
Exped. d. Bl.

Bageritz

Richard Voigt, Gaſtwirt, 56 J.
Beerd. 25. Nov., 14 Uhr

hatte a. S.Eine Spitzenleistuno
Das neue Konfekt

Nivera Dessert
mit

Sahne- und Erdbeerfällung
Pfund nur 35 Pfg.

Versuchen Sie dieses neue herrliche Zweizugtische
Konfekt und Sie werden es be- I in ied r25. 35jstert immer wieder verlangene 8 50.- 60 usw.S S kKuehenstünleu z Buche, r., 2.503 00 4 5.-Otto Flemming M Kohrstüdle
Goffhardstr. 33 Clobicauer Str. 16 Buche, r. 3.50

4. 4. 25
Polsteretühle

in jed. Farbton
5.65 6.50 8.- 10.-Mersehburger Gastspiel-Theater und mehr

T
WMorgen, Freitag. abends 8 Uhr Joupemang

Operetten-Abend! Nur dieſe eine Aufführ. b
„5Die Postmeis terinOpereite in 3 Akten v. L. Jeſſel (dem 17—18 jähriger
Komponiſt, v. „Schwarzwaldmädel“ MBorverkauf: Verkehrsbüro und Tivoli arm
Operetten- Preiſe. vom Lande, der Luſt

hat melken zu lernen
ſucht Hermann Lenk,

MelkermeiſterSonderangebot Klein-Corbetha
Bis einſchl. Sonnabend bieten Jhnen j
unſ. 48-Pfg.-Tage große Vorteile

2*/ Pfd. gut. Stollenmnehl Jeden Freitag
od. Korinthen Schlachtefeſt
od. 2 Sultaninen. z
od. Pfd. Vuderzucker
d. 1*/. Kokosraſpel
od. Mandelerſatz
od. Füße Mandeln Burkhardt,od. 1*2 „Wal-od. Haſeln. r d. Klauſentor 5
od. 2 große Kokosnüſſe
od. 2 Pfd. getr. Pflaumen Jeden Dienstag
od. 1 getr. Aprikoſen m und Freitagod. 3 7fl. à100g Blockſchok.e i Schlachtefeſt
od. 3 e VPollreis 1od. 2 Graupen Richard Schäfer,d. Grieß 1 Leunger Straßeod. 1* Pfd. Kunſtſchmalz

rer
Anläßlich unſerer Vermählung
ſind uns Glückwünſche und
Aufmerkſamkeiten in ſo reichem
Maße zuteil geworden. daß
wir nur auf dieſem Wege allen
unſeren herzlichſten Dank aus-
ſprechen können.

Ernſt Thiele
und Frau Emnmu

geb. Grieb

Merſeburg, den 24 Nov. 1932

m.

S e

a. n. Bl

ist erträglich, wenn ich die wirklich gut-
schmeckenden Kosa-Husten- Bonbon
nehme. Kaufen auch Sie sich welche!
Hustenmischung Pfund 30 Pf.
Bayrischer-Malz 30
Honiqkissen mit
Eukalyothus-Bonbon 30

flossiger Follung 50

Schokoladenfabrik
Verkaufsstellen:

Merseburg, Gotthardstraße 37
Halie, Waisenhausring
Halle, Große Ulrichstraße 39
Weißenfels, Saale-Straße 24

Liebe Kinder!
Am Sonnabend, den 26. November,

iſt wieder ein Feſt
Euer Liebling

Mickvimn aus
Abschiedsfest

zeigt Euch dazu:
1. „Micky im Herbſt“
2. „Mickny ſpielt auf“3 3. „Micky auf der Bananeninfel“

4. Oswald, das iUnterland und noch ein reizend
Märch. „Hampelmanns Traum-
ſahrt.“ Ein Nachmittag, der

Kindern Sonne ſchenkt.
Verkehrsbüro,

nachm. 3 Uhr,

Ritterſtraße
Preiſe 0.30, 0.50, 0.75 RM.

Anzeigen
bringen ginn

Leuna

b morgen
Die herrliche Tonfilm- Operette

Viktoria und ihr Husar“
mit den reizenden Schlagern

„Reich mir zum Abschied
noch einmal die Hände“
„Ia, so ein Mädel, ungarisches

Musik: Paul Abraham.
Das grohe Beiprogramm

mit der Ufa-Tonwoche

Sonntag nachmittag 2
Märchen-Vorstellung

“Dornröschen“

Cebensmittel
aliererste Gualitäten

Pfeffernüſſe
SpekulatiusSpeiſfe-Couvertüre 8

Unſere vorzüglichen

Sultaninen Pfd. 295la Mandeln, ſüß Pfd. 30
Kokosraſpel Pfd. 38
Pflaumenmus Pfd. 285
Margarine Pſd 265Cocosfett Pfd. 309Bratheringe 2-Pfd.-D. 455
Kronſardinen 2-Pfd.-D. 58
Schnittbohnen 2-Pfd.- D. 48 38
Gem. Gemüſe 2- Pfd. D. 58 48

an ThamsGarfs

Plo 223

Die gute Mignon-
Schokolade
Mig.-Schmelz-Pafſtill.“

Heute friſchen
Hamburg. Kaffee Pfd. 50, 1.-

Achtung! Achtung!
Tanzſchule Froſchermeier

Mein neuer Anfängerkurſus beginnt
nicht wie angezeigt im Augarten
ſondern Donnerstag. den 24. h 2
m Zivoli
Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 6. Dezember 1932, 10 Uhr an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße 16, Zimmer 32,
das Wohnhaus Mälz zerſtraß e 12 in Merſe

Eigt.: Motorſchloſſer Willy Markg.af.

T D. n g (gtli inn e
e Obere Breite Straße Nr.

Pſetzs c empfiehlt seine behag-
lichen Räumlichkeiten Guter preiswerter
Mittagstisch Freitag Eisbein, Wellfleisch

Sonnabend, Sonnfagknoblsndet Jede Die
burg mit Hofraum ſowie abgeſondertem n e
Torſſtall, 270 Mk. Gebſteuernutzwert.

Amtsgericht in Merſeburg. h

ötube, Kammer

unter C 2732 an d.

Ein Paar neue
Schlittſchuhe

für 5 M. zu verkauf.
Angeb. erbet. c
J 673 an die Exp.

Bl.

Weizen
Gerſte, Hafer, Spreu,
Hühnerfutter Rüben
verkauft Reumark38

4,0 rebhuhnf.
ed 2 Sthachtl. Enzian äſenene e Auswürtigeod. 1 ca. 2-Pid-D. Brath.od. 15 Stüc gFetiheringe Theater

Italiener
höchſtprämiierte

Tiere, billig zu ver
kaufen. Merſeburg,od. 8 Pfd. Zzwiebeln e 4

Gem. Gemüſe Freitag, 25. Nov

Schnittbohnen Pfd.
Pfd.Doſe 36 I Nen. Theater in Leipz.

Pflaumen Die bellebt. 19.30 22.30 Uhr:
2Pfd.-Do mr Die StummeMöhren 1 Pfd. 48 3 Stück 5 von Portiei

G. m. b. H.
Medermeier Buer ditrahe 13 t Zbeater in geinzis

Bargeld lacht!

Für eine ſchöne Frau

Werderſchleuſe

zu kaufen geſucht.

Futterfeſte
Aöſatzferkel

zu verkaufen.
Atzendorf Nr. 14

und Küche ſofort s

geſucht. „Gagfah“ Sebevorzugt. Offerten SExped. d. Bl. des „Merseburger Tageblaff“ [Kreisblatt)

e l

Grnne z r r le Mittleres, gutes
2vſd. Doſe 39 Stadttheater Halle res iſt ſDeißnauchten

1 22 Arbeitspferd
zu erfragen in der Ein altes Sprichwort sagt:
Exp. d Bl. neue Schuhe bringen Glück e

Lichtspielhaus Sonne
Ab Freitag. Anfang 5.45 und 8,15 Uhr

Der grobe Welterfolg der Vfa

Willy Fritzsch Lilian Harvey Willy Forst
Ein blonder Traum

Ein Film, der das große Publikumsherz umschmeichelt und einen
leichten, zarten Traum von Glück und Liebe hervorzaubert. Ein
Erfolg, der an den des „Tanzenden Kongreß heraureichtApplausstürme auf Hkfener Srene. Grengenlose Begeisterung,

e EinbonderTraum

I Kammerlichtspiele I
Ab heute, Donnerstag, bringen wir den Großtonfilm mit dem
Liebling der ganzen Filmwelt Henny Porten in
24 Stunden aus dem Leben einer Frau
zeigt dieſe große Künſtlerin ihr ſeelenvollſtes und ſchönſtes
Spiel, das Sie je geſehen haben. Die Beſetzung der rigen

Rollen iſt erſtklaſfig.

Sieg des HerzensEin Film höchſter Spannungen und Senſationen, alſo ein
Programm von ganz großer Klaſſe. Bitte, beachten Sie
unſere Reklame-Aushänge. Anf. wochent. 7 u. ſe29 Uhr.

Pfſele-Wastmastinen-
für Hand- und Kraftbetrieb sofort lieferbar
zu günstigen Zahblungsbedin gungen

Hustus Oppel Nach

L Tieſtro1 lüg Ehe
iel G. hh fadrik de e

Stets vorrätig beſ:
Gebr. Seibicke, Eisenhandlg.

Miele-Fabrikate
In großer Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen

am Lager

Alexander Gieseler Bahnhofstraße 17

ihre Geenvdbeit nicht r m
e Aert ad Apothbeker e
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W

r

wew-

tärs
laut:

A

mich,
präſi

1

Antn
der
heits
ten u
zutrü
Able
Herr
rade
Zent
aber
in d
Gege
ein
tag
Wide
Herr
erker
ben
Mö
ſ per
von
währ
ſcheit
gen

ſehr
willi
kabit
es M
könn
ſein
ge b
ſchl
gegen
von
liche
wie

u

den
Ado!
Seit
gewi
die

Krif
hält,
ſchli
treff
1. J


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 276
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






